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DIE INDISCHEN WÔRTERBUCHER (KOSA) 

vox 

THEODOR ZACHARIAE. 


[ Abgeschlosseii den l. Juni 1897.] 

VORBEMERKUNGEN. 

1. Die besten iind vollstandig.sten Arbeiten iiber die indischen Worter- 

bûcher sind nocli iminer Colebrookks Vorrede zii seiner Aiisgabe des Amara- 
kosa (i8o(Si wieder abgednickt in den Miscellaneous Essays^ ] 1 , 5off.; ^ 46 fi'.) 
iind WiT.soNS Vorrede zur ersten AuHage seines Sanscrit Dictionary (Calcutta 
icSj9j wieder abgednickt in den Works V, 158IT.). Seitdeiii ist, abgesehen 
von Stenzeers kleiner, aber bedeutsainer Schrift De lexicograpliiae Sanscritae 
principiis, Vratislaviae 1847, neueste Zeit hinein kein nennenswerter 

Beitrag zur Wilrdigung und Kenntnis der indischen Lexikograpliie erschienen: 
es gibt kaum ein Gebiet der indischen Philologie, das so vernaclü^^lgt wor- 
den ist, wie dieses. Jndessen finden sicli zieinlicli bedeiitende MuiSialien fur 
eine Geschichte der indischen Lexikograpliie in den Handschriftenkatalogen 
(Notices, la’sts, Reports 11. s. w.) verstreiit, die wahreiid der letzten funfzig 
Jalire veroffentlicht sind. Für die vorliegende Darstellung koniinen liesonders 
in Betracht: Auerechts Katalog der Oxforder Sanskritliandschriften, Egge- 
LiNGs Katalog der Sanskritliandschriften des India Office, und Burneixs 
Classlfied Index to the Sanskrit MSS. in the Palace at Tanjore. Die beiden 
zuerst genannten Kataloge zelchnen sich vor anderen durch ihre Zuverlassigkeit 
aus. Von^ieueren Arbeiten neiine ich hier niir die Vorrede zu rneiner Aiis- 
gabe des Sâsvatakosa (Berlin 1882), nieine Beitrage zur indischen I.exiko- 
grapliie (ebenda 1883), mehrere Recensionen von inir in den Gottingischeii 
Gelehrten Anzeigen (siehe be.sonders Jahrgang 1885, S. 370 — 96; 1888, 845 
— 57; 1894,814 — 32) und Anundür.vm Borooahs Vorrede zu seineni Nrinar- 
thasaingraha (Calcutta 1884). Andere Arlieiten werde icli iiri Verlauf citiren. 

2. In der vorliegenden Darstellung ist nur von den eigentlichen Sanskrit- 
kosa die Rede. Die Pâli- und Prakritworterbücher werden nur beilaufig er- 
wahnt. Audi werden Werke, wie z. B. die UnâdisOtra und die Lihgâiiusâsana 
mit ihren Conimentaren und der GaiiaratnamahodadhI hier nicht berücksich- 
tigt, obwohl sie mit zu den wichtigsten Quellen der indischen Ivexikographie 
gehoreii k 

3. Der gewohnlichste Ausdruck für Wdrterbuch ist /cûsa U^ûsa) »The- 
saurus«, vollstandig ab/iid/iànakosa, z. B. Hârâvalï 5, Hemacandra Desin. S. 3, i, 
Vâiiiana Kavy. I, 3, 3. 5. Audi ab/iid/uma allein wird so gebraucht; als Ab- 
kürzung von abhidhàfiasàstra dient das Wort zur Bezeichiiung der ganzen 
Litteraturgattung, z. B. in den Calcuttaer Notices of Sanskrit Manuscripts. 
André, vermiitlich altéré, Benennungen der Worterbücher sind: ndmapàràyana 
(Gegensatz dhàtupàràyana)\ nâma??idld^j gekürzt viàlà ^ oft in Titelii, wie 
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Amaramâlâ, Desînâmamâlâ; endlich nigkantu^ auch nirg/iantu, ni(r)g/ia?ita^ im 
Jainaprakrit nigghamta geschrieben. Sâyana in der Einleitung zum Rgveda 
beschrankt diesen Ausdruck auf solche Werke, die sich, wie der Amarakosa, 
vorzugsweise mit der Aufzahlung von Synonymen befassen: ekàrûiavàcinàin 
paryâya^abdânâm samg/io yatra prâyenopadisyate^ tatra 7iighantusabdah prasid- 
dhafyy tàdriesv Amarasimha-Vaijayajiti- Haldyudhàdisu dada nighaniava iti 
vyavahârdP, Dazu stimmt ein Citât bei Childers, Dictionary s. v. 7 iighanthi\ 
nigharidûti rîikkhàdï7ià7n vsi^aca7îapakàsaka77i satthajn. In ortlicher Eeziehung 
lâsst sich der Ausdruck nigha7itu auf den Süden Indiens beschrlinken. Das 
slidindische Werk Vaijayantï lehrt 7iàmasàsire 7tig/ia7jtur 7 id p. 85 , 62 und be- 
zeichnet sich selbst als Vaijayantïnighantu in der Prasasti p. 295 , 6 . Noch heute 
werden die Worterbücher in den Katalogen der südindischen Handschriften 
7iigha7itu genannt, z. B. in denen von Hultzsch und Offert. Speciell führen 
den Namen nigha7itu die alten vedischen Glossare^ und von neueren Werken, 
wie es scheint, die Worterbücher der Materia medica, vgl. Dhanvantarinighantu, 
Nighantusesa, Râjanighantu (s. u. S 27 ). 

4 . Die indischen Kosa lassen sich in zwei Haup tclassen einteilen: die 
synonymischen und die homonymischen Worterbücher. Jene sind syste- 
matisch geordnete Sammlungen von Wortern, die ein und dieselbe Bedeutung 
haben {ekàrtha^ sa77iànàrthà)\ sie tragen vielfach den Charakter von Real- 
worterbüchern. Die homonymischen Worterbücher enthalten Worter mit mehr 
als einer Bedeutung {aTiekârtha^ 7ià7îârtha), Doch ist eine reinliche Scheidung 
zwischen synonymisclien und homonymischen Worterbüchern nicht immer 
durchführbar, da fast allen grosseren synonymischen Worterbüchern, z. B. dem 
Amarakosa und der Vaijayantï, ein Abschnitt, der Homonyma enthalt, ein- 
oder angefügt ist. Von den bekannteren Lexlkographen hat nur Hemacandra 
die Synon^Tia und Homonyma getrennt behandelt, jene im Abhidhânacintcâ- 
mani, diese im Anekârthasaingraha. Als eine besondere Classe von Kosa 
konnte man eine Reihe von Specialworterbüchern betrachten ($ 27 ). 

ï Allerdings heisst das Lingânuéâsana des Vararuci : Vararucikosa (Franke, Die 
indischen Genuslehren S. 53), und das entsprechende Werk des Hemacandra ist 
als Koâa in den Bombayer Abliidhilnasaingraha (vol. II, Nr. 10) aufgcnommen wor^ 
den. — 2 Vgl. die GGA. von 1889, 996!.; Revue Critique vom 22. Januar 1876, 
p. 62, 11. I. — 3 Rgveda ed. Max Müller n, p. 39; ^ p. 20. Vgl. Müllkr, HASL. 
p. 156. — 4 Ursprünglich im Plural; nighatitavak (s. v. a. ^ siehe Roth, 

Einleitung zum Nirukta, S. lui). 


L ANFÀNGE DER INDISCHEN LEXIK O GRAPHIE; ALTERE 
LEXIKOGRAPHEN. 

§ I. Die Anfânge der indischen Lexikographie liegen uns vor in den 
vedischen Nighantuh Das bekannteste und wohl auch altesteWerk der Art 
— das von Yâska im Nirukta zum Teil commentirte — besteht in seinem 
ersten Abschnitt (adhyâya I — III, dem Naigha)itiikakà7ida) ans einer Zusam- 
menstellung vedischer Worter unter bestimmten Hauptbegriffen. Es werden 
z. B. 23 Worter tür »Nacht« aufgefiihrt, und dann heisst es zum Schluss: iti 
trayovirnsatï 7'àtn7îà7nâni oder iti rdtî'cJu Der zweite Abschnitt {adhyâya IV ; 
naiga 77 iakà)ida oder aikapadika genannt) enthalt eine Sammlung von vieL 
deutigen und besonders schwierigen Wortern. Im dritten Abschnitt (adhy, V; 
daivatakàTtiia) werden die Gotter nach ihren drei Gebieten: Erde, Luft- 
raum, Himmel, aufgeziihlt Vergleichen wir mit diesem Vedenglossar die 
Sanskritworterbücher, die uns erhalten sind, so ergibt sich, dass nur buddhi- 
stische Worterbücher wie die Mahâvyutpatti (S 28 ) den alten Nighantu einiger- 
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iTîassen nahe stehn: die eigentlichen Sanskritkosa sind diirch eine ziemlich 
weite Kluft von ihnen geschieden, iind ob die spiitere Lexikographie der 
direkte Nachkomme des alten Nirukta ist — wie Liebich, Pimini S. 19 n. 
annimmt — , ist fraglich. 

Wâhrend sich nlimlich die Nighantu aiif einen bestimmten vedischen Text 
(vgl. Atharvanighantu, Nigamaparisista) oder auf inehrere dergleichen beziehen, 
sind Beziehungen zwischen den Kosa iind den iilteren klassischen Texten kaum 
nachweisbar. Ich habe mich zwar selbst einst bemiiht, solche Beziehungen 
aufzudecken^, und Borooah hat die Abhlingigkeit des Amarasimha von Kâli- 
dâsa zu erweisen gesucht. Allein wenn man auch zugeben will, dass einzelne 
Wortbedeutungen in den Kosa auf bestimmte Stellen in klassischen Texten 
zurückgehn, so wird man doch nicht behaupten dürfen, dass die Kosa aus 
Spécial wôrterbüchern hervorgegangen sind, wie etwa die griechischen Lexica 
aus Specialworterbüchern zu Homer, Hippokrates oder Plato. Nur eine Quelle 
ist für die grosseren synonymischen Kosa sicher vorauszusetzen: die Lehr- 
bûcher (sâstra) des ndfya, der nlti u. s. w. Bestehn doch die Kosa keines- 
wegs bloss aus trockenen Aufzahlungen von Wortern; viele Partien zeigen 
vielmehr einen stark aiisgepragten encyklopiidischen Charakter b 

Wiihrend ferner in den Nighantu nicht nur Nomina und Indeclinabilia, 
sondern auch Verba aufgefiihrt werden, beschranken sich^ die Kosa auf die 
7iâ7fict?ii und avyayâtii. Es hat jedentalls schon frülie eine Scheidung in Nâma- 
pârâyana, die spliteren Kosa, und Dhâtuprirâyana, die spâteren Dhâtupâtha, 
stattgefunden. 

Im Gegensatz zu den Nighantu ist es ferner fur die Kosa charakteristisch, 
dass sie aile metrisch abgefasst sind. Das gewohnliche Metrum ist Anuçtubh; 
ait scheint die Verwendung der Aryâstrophe zu sein^. Eine grossere Mannig- 
faltigkeit von Metren weist vor anderen die Abhidhânaratnamâla des Halîi- 
yudha auf. 

Endlich sind die Nighantu anerkanntermassen als Hiilfsmittel zur Erklarung 
der vedischen Texte zu betrachten. Sie solîten als Leitfaden beim mündlichen 
Unterriclite dienen, wie schon daraus hervorgeht, dass die einzelnen Worter 
im Naigamakânda ohne Angal)c der Bedeutung aufgefiihrt werden. Was da- 
gegen die Kosa betrifft, so mogen einige von den alteren auch zum Zwecke 
der Exegese^ abgefasst gewesen sein: die uns erlialtnen Kosa sind zum grossten 
Teile nichts weiter als Sammlimgen von wichtigen und seltnen Würtern und 
Wortbedeutungen zum Gebrauche der Dichter^ Die Kenntnis der Abhidhâna- 
kosa gehort zu den kCnyaiigimi ^ zu den Eliilfsmitteln der Dichtkunst, wie 
Vâmana Kâvyâlamkliravrtti I, 3, iff. lehrt, vgl. Kâvyaprakâsa I, 3, Kâvyânu- 
sâsana S. 3, i, und oft genug betonen die Lexikographen in den Einleitungen 
und Schlussversen zu ihren Werken, dass sie für die Dichter schreiben: man 
vergleiche Phrasen wie kavika7itha7nbhtisa7iârtha77i (Halâyudha), saînvittï7ià7n 
bhûsajiajH satkaznncmi (VaijayantT), kavJziâ/n hitakà77iyayà (Dhanamjayaj, kavl- 
nà7)i sukhahetave (Dharanikosa), krpCmi iipetya satà/n kazn7ià77i (Mahesvara), 
kaveh sigkz'akazjitzdiya bSïghrabodhinTj, und besonders die Vorrede zum Visva- 
prakâsakosa ZDMG. 30, 648. 

I Büuler macht mich darauf aufmerksam, dass die Nighantu in den cano- 
nischen Schriften der Bauddha und Jaina als Teile des wissenschaftlichen 
Curriculums erwahnt werden. Vgl. z. B. I.alitavistara p, 179, 3; Kalpasûtra S lo- 
— 2 In meinen Beitriigen zur ind. I.ex. 26 ff. 37 ff. — 3 Bhavabhûti and his place 
in Sanskrit literature, Calcutta 1878, S 5 ^* — ^ Vgl. meine Beitr. z. ind. Lex. 42ff., 
und speciell über die Vaijayanti GG A. 1894, S. 8 16. — 5 Ausnahmen selten; vgl. 
z. B. Burnell, Classified Index p. 52 unter Nr. LL — ^ Vgl. z. B. lakstfûsarasvatl- 
dhltrwargasampadvib/iüiisobhrjsii | î4pakara7îavesaracanâvidkâsu ca srJr iti prathiici^ Vyadi 
bei Râyamukuta im Commentar zum ersten Verse des Amarakosa . — 7 Vgl. Sasvata, 

1 * 
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Einleitung v. 5 prasiddhair aprasiddhais ca sabdair esa vinirmitah ] prasiddhair ^rait- 
thitum grantham aprasiddhais ca veditnm, — 8 ]VIit Recht spricht Pavolini, GSIA. V, 
181 von dem scopo didaitico a eut questi lessici crano sopratiUto destinati. 

% 2. Wir haben gesehen, dass sich die Kosa nach Inhalt, Form und 
Zweek wesentlich von den alten Nighantu imterscheiden. Sie sind aber auch 
zeitlich weit voneinander getrennt. Wie es scheint, hat der Amarakosa — 
ein in seiner Art vollendetes Werk — aile alteren Worterbücher verdrLingt. 
Von den Kosa, die vor ihm bestanden, konnen wir nur ans den Bruchstücken 
eine Vorstellung gewinnen, die sicher oder angeblich alteren Lexikographen 
angehoren, sowie aus solchen Kosa, die, mogen sie niin iilter oder jünger als 
der Amarakosa sein, entscliieden eine primitive Stufe der indischen Lexiko- 
graphie reprasentiren (Sâsvata, Halâyudha). Charakteristisch fiir die alteren 
Kosa ist der Mangel an einer alphabetischen oder sonstigen wissenschaftlichen 
Anordnung der Worter. Man scheint in der alteren Zeit eine Anordnung nur 
nach dem Umfang, den die Erkhirung eines vieldeutigen Wortes, oder die 
mehrerer Synonyma, in Anspruch nahm, getroften zu haben: man stellte die 
Worter, zu deren Erkllirung man einen ganzen Vers brauchte, gern an die 
Spitze, die kleineren, nur einen halben oder Viertelvers fiillenden Artikel liess 
man folgen (Genaueres §4). Hiermit steht eine zweite Eigentiimlichkeit 
der alteren Kosa in Zusammenhang: die Ausfiihrlichkeit in den Worterkla- 
rungen. Wenn ein ganzer Vers oder ein bestimmtes Versglied der Erklarung 
eines oder mehrerer AVorter gewidmet wurde, und es blieb neben der eigent- 
lichen Worterklarung noch Raum übrig, so wurde dieser Raum mit allerlei 
VVortchen, auch langeren Phrasen, ausgefiillt, die zur genaueren Erklarung des 
Wortes ganz und gar nichts beitragen. 

Reide Eigentümlichkeiten treten uns mehr oder weniger stark ausgepragt 
entgegen in dem grossten und vermutlich auch altesten Bruchstücke eines 
Kosa, das uns erhalten geblieben ist, in dem wWeber-Fragmentecc, das 
von Horni.e, JBeAS. LXII, i, 26 ït zum Teil herausgegeben und übersetzt, 
und von BCjhler, WZKM. VII, 266 f. I^esprochen wordeii ist. Das Fragment, 
mangelhaft überliefert und in incorrectem Sanskrit gesclirieben, gehort einem 
synonymischen Glossare an und hat einen Buddhisten zum Verfasser. Die ein- 
zelnen Würter sind oftenbar, soweit überhaupt, nur nach den Bedürfnissen des 
Metrums geordnet. Von versfiillenden Wortern fmden wir hier mata^ samd- 
k/iyàta, s flirta, prokta, jneya, àliuh, ucyatc, kavayo vidiih u. s. w., Worter, die 
auch bei Spiiteren hliufig vorkommen. Eine vollstandige Wertschatzung und 
Verwertung des Weberfragmentes wird erst moglich sein, wenn es ganz her- 
ausgegeben sein wird, und wenn die Zweifel, die man jetzt noch an der 
Richtigkeit einzelner Lesungen hegen muss, gehoben sein werden. Zu be- 
merken ware nur, dass das Glossar, nach den Berechnungen von IIornle 
(S. 30 unten), in Capitel eingeteilt war. 

Die Weitlaufigkeit in den Worterklarungen tritt uns ferner in Fragmenten 
entgegen, die in den Commentaren zu lexikographischen und anderen Werken 
gelegentlich citirt werden. Ich gebe^ drei Beispiele. Die Erklarung des 
Wortes sik/iin erfordert einen ganzen Sloka in einem Citate bei Samkara in 
seinem Commentare zum Harsacarita (ed. Bomb. 1892) S. 163: 
agnih sik/nti ca proktah sikh! vrkso iiigadyate / 
barhinas ca si k/n prokta/i /aiacit syàt /cukkuta/i si k/n // 

Der ziemlich wortreiche Sâsvata, der dieselben vier Bedeutungen von si/z/iin 
überliefert, braucht dazu nur einen Halbvers (201): 
fik/iî /lutàsaiic vrksc sik/nnaii kekiki/kkutau. 

Einen sehr altertümlichen Eindruck macht die — von Vyâdi stammende? 
— Aryâstrophe in der UnâdiganavivrtP des Hemacandra (Sütra 534)- 
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lubdhah klnâsah syât klnàsopy ucyate krtaghnas ca 
yosnâty àrnani indmsam sa ca kuiàso yamas caiva 
In déni Citate aus dem alten Utpalinïkosa ($ 3) bei Ujjvaladatta zu Un. 130, 2 
màhsabdo mâsi (lies mdse) candrc ca sammato ba/iudrsvafidm ist der zweite 
Pâcia für die Erklariing von fnâs ohne jede BedeutiingE 

Unter den erhaltnen Kosa zeichnen sich diircli die Aiisfiihrlichkeit ihrer 
ErkUirungen der bereits genannte homonymische des Sas v ata und der syno- 
nymische des Halâyudha aus. Mit Bezug aiif Halâyudha bat dies Aueri^cht 
bereits 1861 im Vorvvort zu seiner Ausgabe dieses Lexikographen S. vr ge- 
niigend her\'orgehoben. Es scheint fast, als habe Halâyudha viele Verse 
wortiich aus den âlteren Worterbüchern entlehnt ^ Ist diese Annahme richtig, 
so kann der HaLâyudhakosa als der beste Reprâsentant der Kosa, die vor dem 
Amarakosa liegen, angesehen werden. ' Aniarasim h a dagegen' — und in noch 
viel hohereni Grade Spâtere, wie z. B. Heinacandra — bat sicb beniilht, so 
viele Synonyma als moglicb in einen Vers hineinzuzwângen, unter Ausschluss 
fast ailes unnotigen Beiwerks, aller Fiilb oder Elickworter {pddapürana), Man 
vgl. Z. B. Ilalây. II, 56. 57,^ wo für die Erklârung von apatyakd und adhityakd^ 
drd/na und iipavana zvvei Sloka gebraucbt werden, mit Amara II, 3, 7; 4, 2, 
der dieselben Worter in zwei Halbversen überliefert und erkiârt. Und zvvar 
bebndet sich Amarasiinlia im bevvussten Gegensatze zu seinen Vorgângern. 
Die Kürze iin Ausdruck sowie die wissenscbaftlicbe Einteilung des Stoffes in 
Kapitel {svargavar\i^a u. s. w.), und manches andre, wovon spâter die Rede 
sein wird (§ scheint von ihm zuerst in die Lexikograpliie eingeführt wor- 

den zu sein. Anders konnen die einleitenden Verse seines Worterbuches 
kaum verstanden werden. Hierher geliort insbesondere der zweite Vers, 
in dem er unter anderem sagt, dass er ein vollstândiges Lehrbuch der 
Nomina und Geschlechter in kurzen {sa^nksipta) ^ wolilgeordneten {} prati' 
sainskria) Kapiteln verkiinde. Samksipta ist nach den Commentatoren s. v. a. 
laghûkrta oder svalpasabda, Ein Commentator'^ bemerkt, unter »Kiirze« sei 
das Vermeiden unniitzer Worte wie z. B. der pddapürana zu verstehn, oder. 
dass der Autor mit wenig Worten vieles sage (stokena b/iuyaso d)hid/umam)^ 
Ein anderer Commentator ‘ fiigt hinzu, Worterbiicher wie die Utpalinï seien 
asaïukfipta^ die Amaramâlâ und andere seien unvollstândig, und das Würter- 
buch des Vopâlita z. B. besitze keine Einteilung in Kapitel. 

I Audi, a.])cr iiicht ganz correct, ini Comnîcnt.ar zuni Anekârtliasaiiigraha III, 7^21 
— ^ ^'gl. AcFRKf'Hi' zu Ifalàyudha If, 358. — 3 ZKM. VII, 183, 2. — 4 Vgl. 
Amarakosa cd. Borooaii S. 8 Mitte. 

§ 3. Es erübrigt noch, einige von den Lexikographen namhaft zu machen, 
die walirscheinlich âlter als Amarasimha sind. Er selbst nennt zwar keine 
Vorgânger beim Namen — er sagt nur ganz allgemein, dass er andre Lehr- 
bücher zusammengefasst habe (Einleitung v. 2), — doch haben die Commen- 
tatoren zu dieser Stelle einige Namen überliefert b Hierzu treten noch ver- 
schiedne andere Autoren und Werke, von denen wir annehmen, dass sie, 
wenn sie auch nicht âlter als Amara sind, doch nicht viel spâter als dieser 
gesetzt werden diirfen. In der nachfolgenden Liste führe ich, in alphabeti- 
scher Reihenfolge, nur die wichtigsten auf. Wegen der Schriften, in denen die 
alten Kosa und Kosakâra genannt werden, kann ich auf Aufrechts Cata- 
logus Catalogorum verweisen. Ob iibrigens die ihnen zugeschriebnen Frag- 
mente immer echt sind, ist mehr als ungewiss, da die Inder, wie bekannt, 
sehr oft falsch citirenb Wer die alten Kosa reconstruieren will, wendet sich 
besser an Sâsvata oder Halâyudha, als an die zweifelhaften Citate bei den 
Commentatoren. 

Zu den âltesten Lexikographen gehort der oft citirte Kâtya. Sein Worter- 
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buch führte den Titel Nâmamâlâ (falls dies nicht eine allgemeine Bezeichnung 
ist, s. oben S. i); demi das Nâmamâlâpratïkani^ das in der Kâvyâlamkâravritti 
I, 3, 6 und im Kâvyâniisâsana S. 6, i6 angeführt wird, stainmt nach Mahen- 
drasûri — der seine Weisheit vermutlich dem Mankha verdankt — zum 
Anekârthasamgraha 2, 517 ans Kâtya. Schwerlich verschieden von diesem 
Kâtya ist der Kâtyâyana, der miter den Vorgangern des Aiiiara genannt 
wird; sind doch nach den Lexikograplien , z. B. nach Purusottama Katya 
und K<âtyriyana Synonyiiia. Nach Aufrecht, C. C. I, 462 und Borooah, Aniara- 
kosa p. X, ist der xMiini, der von Kçirasvâmin^ citirt wird (ZDAIG. 28, 107), 
mit Kâtya oder Kâtyfiyana identisch. 

Sicher âlter als Aiiiara ist Dhanvantari, der Verfasser eines noch er- 
haltnen Glossars der Materia rnedica; wenigstens in den Augen von Ksïra- 
svâiiiin, (la dieser dem Aniara an der Hand des Dhanvantari Fehler nach- 
weists. Die Stellen, die in Betracht konimen, habe ich in nieinen Beitrâgeii 
Z. iiid. I.ex. S. 23 gegeben^. 

Audi der oft citirte Bhâguri ist nach Ksîrasvâniin âlter als Aniara, wie 
Borooah im Vorwort zu seiner Ausgabe des Amarakosa S. x nachgewieseii 
hat. Von Halâyudha . 1 , 2 wird Bhaguri als Autoritât genannt. Sein Worter- 
buch hiess nach Râyamukuta (ZDMG. 28, 113) Trikaiula, und eiii W^erk dieses 
Naniens wird miter den Quelleii des Aniara aufgeführt. Audi der Amarakosa 
selbst wird ofters als d'rikâiK.la oder Trikânclï (vgl.Trikân(ia>sesa) citirt. VieP 
leidit entlehnte Aniara die Panteilung seines Werkes in drei dem Werke 

des Bhâguri. Dieses ist übrigens, wenn Opperts Lists of Sanskrit MSS. (Il, 
4790) zu trauen ist, ini sUdlichen Indien noch vorhaiiden. 

Von Ranti oder Rantideva und von Rabhasa oder Rabhasapâla 
wird angenommen, dass sie âlter als Aniara sind; Rabhasa soll aucli miter 
den Quellen des Aniara ausdrücklich genannt werdeii (nach Cot.kbrooke und 
Wilson). Nâheres ist niir nicht bekaniit. 

Zu Amarakosa v. 2 nennen die Commentatoren audi den altehrwürdigen 
Vararuci, den (angeblichen) Verhisser einer ganzen Reihe von grammati- 
schen und lexikograjihischen Schriften^. Da nun Râyamukuta benierkt, das 
iantra des Vararuci behisse sich nur mit dem Geschlecht der Worter, so ist 
es moglidi, dass er und aiidre Coniinentatoren den Lihgavisesavidhi des Vara- 
ruci im Sinne haben, der noch erhalten und von R. Otto I^ranke in seinen 
Indischen Geiiuslehren, Kiel i8(;o, herausgegebeii worden ist. P^iiie andre 
Frage ist, ob Aniara dieses Werk wirklich beniitzt hat. 

Zu den âlteren Lexikograplien rechne ich ohne Bedenken den Vâcas- 
pati. Dieser wird als Autoritât citirt von Purusottama am Schluss der Hârâ- 
valï und von Ileniacandra zu Beginn seines Commentars zum Abhidhâiia- 
cintâmani. Beiiutzt wurde er vermutlich auch von Yâdavaprakâsa in der 
Vaijayantï^. Lângere Citate ans seinem Kosa werden gegeben im Commentar 
zum Abhidhânacintâmani 972. 1063. 1068. 1194 (über die elf Arten des 
Zuckerrohrs). 1214 (acht Honigarten) , und zum Anekârthasamgraha II, 144 
miter pana, Diese Citate zeigen uns, dass der Kosa des Vâcaspati weitlâiifiger 
und iiihaltsreicher gewesen ist, als irgend einer der erhaltnen, mit Ausiiahme 
vielleicht der sehr miifangreichen Vaijayantï. 

Zu den alten Kosa kann auch der dem Vikraniâdity a zugeschriebne 
gehort haben. Identisch mit diesem ist vielleicht der des Sâhasâhka, da, 
nach Jatâdhara, Vikraniâdity a und Sâliasânka Synonyma sind. 

Vopâlita (Bopâlita) wird von Halâyudha miter seinen Quellen genannt. 
Vopâlita hatte, nach Râyaniukuta bei Aufrecht, ZDMG. 28, 117, die Sub- 
stantiva nach ilireni Geschlecht geordnet. 

Vyâ(li (VyâH) ist sicherlich einer der âltesten Lexikographen. Er soll 
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nach den Commentatoren zum Amarakosa zu den Quellen dieses Lexikons 
gehort haben, und zwar zu denen, die fiir das Geschlecht der Worter exce.rpirt 
wurden. Als Verfasser eines Lingâiiusâsana wird er auch sonst genannt^. 
Als eigentlicher Lexikograph, und als eine Hauptautoritat, wird er von Hema- 
candra in der Einleitung zur Abhidhânacintâmanitïkâ (hier mit dem Beinamen 
Vâsuki?) und von Purusottama in den Schliissversen der Hârâvalï citirt. Es 
ist wahrscheinlich, dass er auch von Yâdava in der Vaijayantï excerpirt wor- 
den ist'*’. Mit Vyâdi ist wohl Vindhyavâsin, Verfasser eines Lexikons bei 
Jagaddhara”, identisch, da Vyâdi und Vindhyavfisin nach den Lexikographen 
Synonyma sind. Dass das Lexikon des Vyâ(li sehr ausführlich gevvesen sein 
mv.ss, zeigen uns die Citate daraus ini Commentar des Hemacandra zu seinem 
Abhidhanacintrimani 103 (die achtzehn Wesen im Gefolge der Sonne); 104 
(die zehn Rosse des Mondes); 183 (Aiifzahlung der Apsarasas); 210 (die 
Diener des Siva); 976. 1401, und im Commentar zum Anekarthasamgraha 
II, 69. Besonders verdient noch hervorgehoben zu werden, dass Vyâdi »sehr 
ins Einzelne des Buddhaisinus« eingegangen ist, wie Bohtlingk: schon 1847 
im Yorwort zur Ausgabe des Abhidhânacintâmani S. viii beinerkt hat^^ So 
liât Vyâ(li — um nur (lies eine Beispiel hier anziifiihren — die Namen von 
34 jàiaka'^^ iiberliefert. Ilierher gehorige EYagmente finden sich in der Abhi- 
dhânacintâmanitlkâ des Hemacandra (zu v. 232 tt.), in dem Kâvyakalpalatâvrttb 
parimala des Amaracandra, und im Commentar zum Anekârthasaingraha II, 
240, wo ans Vyruli citirt wird 

hodhih svabodhanarn jhànam tanmayo Bodhisattvakah. 

Es ist kaum zweifelhaft, dass Vyâcli ein Buddhist gewesen ist. 

Zu den lilteren Lexikographen mcichte ich auch den Hugga zâhlen, der 
von Maf.kha und Mahendrasûri (unten 20. 23) citirt wird, da der sonder- 
bare Name ein wSynonym des alten Cânakya sein solDb Ailes, was sich liber 
den wenig bekannten Hugga sagen lâsst, habe ich in den GGA. 1889, S. 997 
zusammengestellt und dort darauf hingewiesen, dass in einigen Fâllen sicher, 
in anderea wahrscheinlich, Hugga und Durga miteinander verwechselt wor- 
den sind. 

Ich nenne noch die Worterbücher Utpalinï, Sabdârnava, Samsârâ- 
varta. Aile drei werden in den Schlussversen der HarâvalI und der Medinï 
erwâhnt, die Utpalinï auch im letzten Verse des Trikândasesa und in den 
Commentarea des Amarakosa als eine der Quellen dieses Lexikons. Mit der 
Utpalinï ist ohne Zweifel die ziemlich haufig citirte Utpalamâlâ oder Utpala- 
mfilinï *5 identisch. Flir das hohe Alter der Utpalamâlâ spricht der Umstand, 
dass Yasodhara im Commentar zum Kâmasütra S. 40, 17 abhidhànakosa mit 
Utpalamàlàdi erklârt, mithin die Utpalamâlâ an die Spitze aller ihm bekannten 
Worterbücher stellt. Nach Oppicrt, Lists I, 961. 4109 wâre die Utpalamâlâ in 
Südindien noch vorhanden; nach Wilson, Works V, 218 wâre die Utpalinï 
»still procurable«. Ein Kosa Namens Sabdârnava wird oft, z. B. von Raya- 
mukuta, citirt; ob (lies das Werk ist, das Purusottama fiir die Hârâvalï ex- 
cerpirte, ist vorlâufig nicht auszumachen. Aber die Frage nach der Autor- 
schaft der drei genannten Worterbücher lâs^it sich hier nicht umgehn. Was 
die Utpalamâlâ betrifft, so hat Aufrecht, C. C. I, 64, Catal. Oxon. 126^ den 
Utpala als Autor bezeichnet — vermutlich, weil ein Utpala als Lexikograph 
und Grammatiker citirt wird. Es liegt aber ebenso nahe, Utpala nicht als 
den Namen des Autors, sondern einfach als Abkürzung von Utpalamâlâ zu 
fassen; Utpala steht fiir Utpalamâlâ wie Visva für Visvaprakâsa {Bhîmasene 
BhJmavat), Die Namen der Verfasser der drei Worterbücher befinden sich 
gewiss unter denen, die ich oben als altéré Lexikographen bezeichnet habe. 
Ich darf in diesem Zusammenhang daran erinnern, dass es noch nicht sehr 
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lange her ist, seit man die z. B. von Mallinâtha oft citirten. Namen Yâdava 
und Vaijayantï miteinander vereinigt*^^ seit man erkannt hat, dass Yâdava 
der Verfasser der Vaijayantï ist. Nun lesen wir in der Hârâvalï (ed. Bomb. 
t889)v.^275 

Sabdàrnava Utpalini Samsàràvarta ity api / 

Koéà Vàcaspati - Vydiii - Vikramàdityanirmitàh // 

Die Worte konnen meines Erachtens so ausgelegt werden: der Sabdàrnava 
ist von Vàcaspati, die Utpalinï von Vyâdi, der Samsàràvarta von 
Vikramâditya abgefasst. Diese Interprétation wird fiir moglich gehalten 
von einer. Autoritât wie Colebrooke (Mise. Essays^ II, 20); sie ist sicher nach 
M. Sashagiri SâstrT im Ind. Ant. I (1872), 341, wo in einem Verzeichnis von 
Lexikographen und Worterbiiehern ^die Utpallari (sic) dem Vyâli, der Sani- 
sârâvarta dem Vikramâditya, der Sabdàrnava dem Vàcaspati zugeteilt wird. 
Dafür, dass die Utpalinï von Vyâdi verfasst ist, tritt noch Amaracandra ein, 
der in seinem Kâvyakalpalatâvrttiparimala an zwei Stellen Citate aus der 
Utpalinï mit den Worten Vyà(Ukrtotpa/inîmadhyàt {pmadhyàl likhyate) einleitet^ 9 . 
Dem steht freilich direkt entgegen Râyamukuta zii Amara v. 2 Trikàniîot- 
palmyâdmi ?id?namâtrataniràni Pyàdivararucyiïdipramtâ?îi lingamâtratantrdni 
da hier offenbar die Utpalinï und Vyâdi in Gegensatz zu einander gestellt 
werden. Doch lasse man sich durch dieses eine Zeugnis nicht beirren: Râya- 
mukuta zielt vielleicht auf das dem Vyâdi mit Recht oder Unrecht zugeschriebne 
Lingânusâsana^b 

Dafiir, dass Sabdàrnava der Name des Vâcaspatikosa ist, kann die That- 
sache angefiihrt werden, dass Râyamukuta^- zii Amara I, i, 22 die Worte 
Satirisnvatsadaiiyàrivisvaksenajafiàrdanàh ans dem Sabdàrnava, Râmanâtha 
im Trikândaviveka dagegen dieselben Worte aus dem Vâcaspatikosa citirt. 

Die vorstehende kurze Liste der âlteren Kosa und Kosakâra würde allzu 
unvollstândig sein, machteich nicht noch mit I^orooah (Nânârthasamgraha p. 46) 
aufmerksam auf das Citât aus einem alten Nânârthakosa in der Kâsikâ zu 
Pân. I, 2, 36 und auf die augenscheiiilich einem synonymischen Kosa an- 
gehorenden Worte sakhyam janàh sâptapadJnam àhuh ebenda V, 2, 22 (ans 
Licht gezogen von Kielhorn, Ind. Ant. XV, 185, n. 4). 

I VgL Einlcituiig zum Sssvata XXIII. — 2 Vgi. ebeiidaselbst XXVI, und GGA. 
1894, 824, Mittc. — 3 Vgl. aiich Borooah, Amarakosa p. X, n. — 4 Audi voii 
Ilcmacandra; s. die Scholicn zu Abhidhânac. 627 (Bôiitlingk) und vgl. Râm Dâs 
Sen’s Ausgabe des Abhidhânacintamani p. 119, n. 2. — 5 Vgl. audi Ksîrasvâmin 
zum Vanausadhivarga 95, s. Gottiuger Nachrichten 1896, S. 269. — ^ Vg 1 . aucli 

Borooaie, Vorrede zum Amanakosa p. Xl, wo übrigens ni dits Neues bcigebradit 
wird. -«=^ 7 Axa-RKCiiT, C. C. I, 551. — ^ Sidie GGA. 1894, 817. — 9 Siehe Frankk, 
Die indischen Gcnuslehren vS, 4. 23. — Vgl. GGA. 1894, 817. — Hall, 
Vorrede zur Vâsavadattâ S. 46. — *2 Vgl. GGA. 18S8, 852. — ^3 SERiiE d’Olden- 
BURG, JRAS. 1893, 308. — 14 l’iscuEL ZU Hem. Prakritgrammatik I, 186. — Bezz. 
Beitr. V, 42. — MalIinatha citirt die^ Worte syZiJnâ yaiivanamadhyasthci zu Megh. 
79 (Stenzler) nus der Utpalamàlâ, zu Sisup. VIII, 36 aus Utpala. — ^7 Vgl. GGA. 
1S94, 814. — Vgl. über dieses Werk BOhler in den SBWA. CXIX, No. 7, S. 4. 
— 19 Ich citire nach der Oxforder Handsdirift Walker 161, die ich übrigens nur 
flüchtig habe prüfcn konnen. — 20 Amarakosa ed. Borooaii p. 8,6. Vgl. die Vyâ- 
khyasudhâ (Bombayer Ausgabe von 1889) p. 3, 6; ZKM. VII, 176, 2 f . — Franke, 
Die indischen Genuslehren 8. 4. 23. — 22 Amarakosa ed. Borooah p. 35. 


n. DIE EINRICHTUNG DER KOSA. 

. § 4. Ehe ich mich zu den Kosa wende, die erhalten geblieben oder bis- 
her genauer bekannt geworden sind, glaube ich das Notwendigste über ihre 
Einrichtung sagen zu müssen. Ein Capitel von allgemeinem Interesse, und 
bisher noch nicht geschrieben: der Verfasser der folgenden Darstellung will 
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diese als einen ersten Versuch betrachtet wissen. Wie notig es ist, sich mit 
der Einrichtung der Kora, insbesondere der homonymischen, vertraut zu 
machen, ehe man sie benutzt, ist von mir gezeigt worden in meinen Beitragen 
Z. ind. Lex. isfif., GGA. 1885, 379L 384, iind sonst Gewohnlich haben sich 
die Lexikographen liber die Anordnung des Stoffes, die Bezeichnung des Ge- 
schlechtes der Worter und Anderes in den Kinleitungen zu ihren Werken, in 
den sogenannten paribhâsàs ^ klar und deutlich aiisgesprochen. Diese pari' 
hhàsàs sind gleichsam die Schlüssel zum Verstandnis der Worterblicher. Vgl. 
besonders Th. Goldstücker, Ueber die einleitenden Verse des Amarakosa^ 
ZKM. VII (1850), 167 — 184. 

Die synonymischen Worterblicher sind meistens sachlich ange- 
ordnet; viele Partien darin sind kiirz gehaltnen RealencyclopLldien zu ver- 
gleichen (§ i). So flihrt Amarasimha die Worter in drei Büchern {kâtuia) 
auf, deren jedes in mehrere Kapitel {varga) zeiTdllt. Im ersten Bûche lehrt 
er die Worter fiir Himmel; Gotter und Gotterfeinde, bestimmte Gotter und 
ihre Attribiite; Luftraum, Sterne; Zeiteinteilungen; Wort, Sprache, Schall, Miisik, 
Tanz; Unterwelt, Schlangen, Meer, Wasser, Insel, Schiff, Fluss und bestimmte 
Flüsse, Wassertiere und Wasserptlanzen; im zweiten Bûche, dem umfang- 
reichsten, die Worter fiir Erde, Stadt, Berg, Wald, Baume und Krliuter, Tiere; 
Mann, Frau, Vervvandtschaftsgrade; Krankheiten, Korperteile; Kleidungsstücke, 
Schmucksachen; die vier Kasten, ihre ]3eschaftigungen und Obliegenheiten. 
Das dritte Buch {sâmànyakàijifa) enthillt Kigenschaftsworter, vermischte 
Worter und drei Zugaben oder Nachtrlige (Homonyma; Indeclinabilia; liber 
das Geschlecht der Worter). Dies ist in kurzen Zügen der Inhalt des Amara- 
kosa. Dieselbe^ oder doch eine sehr Lihnliche Anordnung der Worter fmden 
wir in allen andren synonymischen Worterbüchern. Die Abvveichiingen sind 
zu gering, als dass sie hier erwahnt werden mussten. Nur sei bemerkt, dass 
derselbe Stoff, den Amara in 272 kànifa überliefert, von Halâyudha in der 
Abhidhânaratnamâlâ in vier^ von Yâdava in der Vaijayantï in fiiiif, von Hema- 
candra im Abhidhânacintâmani in sechs kânda behandelt wird. Die sich 
hieraus ergebende zeitliche Aufeinanderfolge der genannten Autoren und 
Werke ist die, die auch ans andren Griinden sicher oder wahrscheinlich ist, 
wie wir spater sehen werden. Die Einteilung der Vaijayantï hat IWhler in 
der WZKM. I, 6 gegeben, liber die Anordnung des Stoffes im Abhidhana- 
cintâmani hat sich der Autor selbst aiisgesprochen im Eingange des Werkes 
Vers 20 — 23. 

Eine. alphabetische Anordnung der Worter mit éiner Bedeutung 
{ekârt/ia) findet sich auf indischem Boden nicht, eine solche gibt es nur in 
den Sammlungen der Homonyma {afiekàrtka)^ und selbst in diesen fehlt sie 
in der lilteren Zeit. Man ist in Indien, um die griechischen Ausdrücke zu 
gebrauchen, von den ôvofiaaiixa zu den Xe^ixà nicht fortgeschritten. Hieraus 
erwllchst den Indern kein Vorwurf. Man denke nur daran, dass die Kosa 
nicht der Exegese dienen sollen, sondern zum Auswendiglernen bestimmte 
Sammlungen von seltnen und wichtigen Wortern sind. Sicherlich wird ein 
ôvofiaaxixov leichter dem Gediichtnisse eingepriigt als ein Xe^txov. Aber ein 
Anordnungsprincip gibt es noch ausser der sachlichen Anordnung des Stoffes: 
ein rein ausserliches Princip, das jedenfalls aus den altesten Zeiten stammt 
(§2). Man ordnete die Worter auch nach dem Umfang, den die Erkliirung 
eines ekàrtha oder anekàrtha in Anspruch nahm, — nach der Zahl der Syn- 
onyma für einen Hauptbegrifï oder nach der Zahl der Bedeutungen eines 
Homonymon, kurz, nach dem Umfang eines ^Artikelsb Anfang und Schluss 
eines Artikels fallen mit dem Anfang und Schluss eines Verses oder Vers- 
gliedes zusammen. So in der Hârâvalï, wo die Wortreihen nach der Grosse 
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des Raumes, den ihre Erklâning beansprucht, erst in sloka^ dann in ardha- 
éloka, endlich in pàda aufgeführt werden. Ebenso füllen die Artikel in dem 
Prakritworterbuch Pâiyalacchï (verfasst 972) der Reihe nach eine gàhà^ ein 
gàhaddha und ein gàhàcalana. Im übrigen zeigt dieses merkwürdige Glossar 
nur geringe Anlaufe zu einer methodischen Anordnung der Worter, wie Bühler 
Ind. Ant 11 , 166, Bezz. Beitr. ÎV, 76 gezeigt hat. Au ch in dem Kosa des 
Halâyudha sehen wir im allgemeinen Artikelschluss und Schluss eines Verses 
oder Versteiles ziisammenfallen. Doch sind die Artikel hier nicht nach ihrer 
Grosse, sondern nach ihrem Inhalt geordnet. 

Haufiger treffen wir die Anordnung nach dem Umfang der Artikel in 
den homonymischen Glossaren. Die grpsseren Artikel gehn in der Regel 
voran, die kleineren folgen nach. So im Sâsvatakosa, in der Anekârthadhva- 
nimafijarï, im homonymischen Telle der Hârâvalï und im Ajayakosa, der 
iibrigens auch sloka umfassende Artikel kennt^ Umgekehrt gehn im 
Dharanikosa die kleineren Artikel voran: 

pàdaih pàdadvayaïh slokair aiiekarthasaimiccayah. 

Die Lexikographen, die die homonymischen Worter nur nach der Anzahl der 
Bedeutungen ordneten, genossen vor anderen den Vorteil, dass sie Worter, 
die wegen der Verwandtschaft ihrer Bedeutungen, ihrer Al^leitung oder aus 
irgend einem anderen Grande eng zusammengehoren, in ein und demselben 
Artikel behandeln konnten. So schreibt Sâsvata 146 
hiitàsane niiànàthe sahasrakirane tathà / 
tamo7iudah samau drstaïc virocafiatamopahau // 

Amara dagegen, der die Worter nach den Endkonsonanten ordnet, muss 
die drei Worter tamonud, virocana und tainopaJia an drei verschiedenen Stellen 
erklaren. Vgl. ferner Sâsv. 149 tathàgate dhar?naràjajinabuddhavinàyakàh, 
197 sûcà sücaiiàvat (Ajaya; süceva sûcana), 382 anulauhityau, 413 saha 
safutatyà tokapatyaprasûtayah, 493 nidag/io gharmavat, 530 sûdah sûpavat 
(Ajaya: südah saha süpena), u, s. w. Oft auch im anekârthakàmia des Halâ- 
yudhakosa — wo augenscheinlich gar kein Anordnungsprincip herrscht — , so 
V. 13 dasâgatl, cûdàsikhe, dhe?iukàganike. Derartige Koinbinationen finden 
sich auch in solchen Glossaren, in denen die Worter alphabetisch, nach der 
Silbenzahl oder sonstwie geordnet sind; so im Anekârthasamgraha I, 9 bhûs 
tu bhfwiir iva; II, 315 gharmo nidàg/iavat; 41 1 chidram vivarararidhravat ; 
IV, 105 airàvafï ^ata/u'adà yathà und ofters. Aus dem Ajayakosa sind oben 
zwei Beispiele gegeben worden. Was den Dharanikosa betrifft, so wird es 
genügen, den siebenten Vers der Einleitung^ zii citiren, worin der znparyâsa 
ausdriicklich erwlihnt wird: 

kvacid esàm viparydso lingàrthasyàziurodhatah / 
yatheha bhogibhoginyor^ yathà vivararandhrayoh^ // 

Yâdava hat in dem homonymischen Teil der Vaij ayant!, wo die Worter unter 
anderem nach der Silbenzahl geordnet sind, vieldeutige Worter von ungleicher 
Lange {visamàksaràh), die dieselben Bedeutungen haben, in fünf besonderen 
Abschnitten zusammengestellt S. 269. 272. 274. 276. 280; z. B. vrkse 'drau 
éikharyaganagâgamàh, 270, 2. 

In den Kosa, wo die Aufführung der Synonyma oder die Erklarung der 
Homonyma auf einen bestimmten Versteil beschrankt wird, pflegt der dabei 
übrig bleibende Raum durch gewisse Wortchen oder Phrasen ausgefiillt zu 
werden, wie 7?iatah^ 7natà, TTtatam; syât, bhavet, ucyate; iti kat?iyate sadbhify, 
pràhuh sa7îtahy pracaksate pràjndh u. s. w. (vgl. § 2). Beliebt ist auch die 
Anfügung von Wortern wie sabda, dhvaTii, àkhyà an das Wort, ^das erklart 
wird: 77îâhsabda Ujjvaladatta zu Un. S. 130, 2, pratisaradhvani Sâsvata 66, 
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karanâk/iyâ ebenda 36. Oft so bei Sâsvata und HalâyudhaS. Beliebt ist 
ferner die zahlenmâssige Angabe der Synonyma oder Wortbedeutuiigen, wie 
trayah AK. lU, 3, 149. 192, Sâsv. 200, Halây. I, 66. 149, pancasv arthem 
Sâsv. 66, harayo dasa Halây. V, 70, und âhnliches oft bei Sâsvata und 
Halây udha. Manche Lexikographen, zumal die âlteren, sind überhaupt selir 
ausführlich, sie gebrauchen sogar ganze Sâtze zur Erklârimg eines Wortes^; 
vgl. Sâsv. 121, Halây. I, 90. Reste dieser breiten Erklârungsmethode finden 
sich noch bei spâteren. Aber im allgemeinen wird man sagen dürfen, dass 
ein Lexikograph uin so âlter ist, je mehr Beiwerk er bei der Worterklârung 
verwendet 7 . 

Eine ganze Reihe von Lexikographen, an der Spitze schon Amarasimha 
(S 2), haben die Beschrânkung des Artikels auf einen bestiminten Versteil 
aufgegeben und, im innigen Zusammenhang damit, eine grossere Kürze im 
Ausdruck angestrebt und auch erreicht. Am weitesten sind in der Vermeidung 
aller pddapürana unter den mir bekannten Lexikographen Yâdava und Hema- 
candra^ gegangen. Eins der Hauptmittel, um eine grossere Kürze herbei- 
zuführen, — ein Mittel iibrigens, dessen sich altéré wie jüngere Lexikographen 
bedient haben, ist das Zusammenfassen der Synonyma und Wortbedeutungen, 
zuweilen auch der Homonyma, zu Compositis. So àkàsavihàyasT (AK.), 
pavitram kusapûtayoh (Sâsv.), davadàvau (Halây.). Sehr beliebt sind in den 
homonymischen Worterbüchern die sogenannten ekasesa. Worter mit zwei 
Bedeutungen stehn im Nominativ des Diials, solche mit drei oder mehr Be- 
deutungen im Nominativ des Plurals, die Bedeutungen selbst aber werden 
zu einem copulativen Compositum im gleichen Casas und Numerus vereinigt^: 
ganàh pramathasamkhyaughà grâvânau parvatopalau (aus dem homonymi- 
schen Teile der Vaijayantï). Ganze Reihen von solchen ekasesa bei Sâsvata 
595 — ^27, und sonst oft. Amara, der, wie wir sehen werden, nicht nur 
Worter und Bedeutungen, sondern auch die Geschlechter lehrt, hat, vermutlich 
im Gegensatz zu seinen Vorgângern, den ekasesa nur angewendet, wenn ein 
Wort in seinen verschiednen Bedeutungen desselben Geschlechtes ist. Er 
sagt also Z. B. suramatsyâv animisaii, aber nicht k/iasràvanau nabhasl, son- 
dern 7 tabhah k/iam sràvano iiabhàh wie Sâsvata 630 (mit der alten Wort- 
wiederholung: vgl. S 5)* Ferner verbindet er in der Regel nur solche Syno- 
nyma zu einem Compositum, die dasselbe Geschlecht haben; z. B. svarganà- 
katridivatridasàlayâh (sâmtlich Masculina). Mehr und nâheres findet man bei 
den Commentatoren zum Amarakosa, Einleitung, v. 4. 

Die Sitte, die Bedeutungen eines Wortes nicht einzeln, sondern zu einem 
Compositum vereinigt aufzuführen, konnte leicht zu Irrtümern und Missver- 
stândnissen Anlass geben. Man denke an Composita wie (sudkâ) gangesti- 
kàsniihmtürvàplyüsesu ^ {y^alï) 77 îadhya?narekhon}iijîrnatvaggrhadàrusti * (ni- 
7 nittaj 7 i) hetucihnàgantîidaivàdesaparvasu'^^. In dem ersten Compositum z. B. 
kann man zweifeln, ob man gafigestikâ als ein Wort oder als zwei Worter 
(Ganges und Backstein) auffassen soll. Wie leicht solche lângere Composita 
missverstanden werden konnen, und dass sie in der That von Neueren falsch 
aufgelost worden sind, habe ich gezeigt in meinen Beitr. z. ind. Lex. S. 1 7 f., 
Bezz. Beitr. XIII, 105, GGA. 1894, 830 f., 1885, 378 f. Aber schon in ver- 
hâltnismâssig alter Zeit erregten allzu lange Dvandvacomposita Anstoss, wie 
eine Stelle in der Einleitung zum Ajayakosa beweist, worin der Autor erklârt, 
dass er nur drei (zu einem Dvandva verbundnen) Bedeutungen die Endung 
des Plurals gegeben habe, niemals vier oder mehr Bedeutungen: 

trisv eva bahuvacanam krtani na catu 7 ^âdisti^ 
oder, anders ausgedrückt, dass er niemals mehr als drei Bedeutungen zu 
einem Compositum vereinigt habe. Wenn also Ajaya schreibt; sudhâ gange- 
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stikacûrnasmûiïsu^ so ist klar, dass gaiigesjikâ nicht in gaiigà und isiikà 
{istakà) aufgelost werden kann. 

Doch es ist hier nicht meine Aufgabe zu zeigen, wie durch die Knapp- 
heit des Ausdruckes Unklarheiten entstanden, und dass die Kosa in Folge 
dessen vielfach missverstanden worden sind. Ich muss wegen des letztren 
Punktes auf meine im Anfang dieses Abrisses citierten Arbeiten verweisen. 
Ich habe nur noch anzugeben, welche Massregeln die Lexikographen selbst 
ergriffen haben, um Irrtiimern vorzubeugen. Zwei Mittel sind es, die sie an- 
wenden, um die nicht synonymen Worter von einander zu scheiden, und um 
zu verhindem, dass man Wortbedeutungen zu einem anekârtha ziehe, zu dem 
sie nicht gehoren, namlich: 

1) Die Partikeln atha (at/io) und tu (auch pimar); ein Wort, das atha 
vor sich oder tu nach sich hat, darf nicht zum Vorhergehnden gezogen 
werden: ivantCithàdi na pürvabhàk (Amara), na pürvasabdabhàg atra pimas- 
tvantam athâditah (Vaijayantï), tvantàthàdî na pûrvagau (Hemacandra). So 
lange als den Artikeln ein bestimmter Raum zugemessen war, so lange als 
Anfang und Schluss der Artikel und der pàda eines Verses zusammenfielen, 
herrschte eine natürliche Interpunktion. Die Partikeln atha und tu dagegen 
bilden gewissermassen eine künstliche Interpunktion. Diese wurde vielleicht 
von Amarasimha zuerst in die Lexikographie eingeführt. 

2) In den homonymischen Glossaren wird ausserdem zur Regel erhoben: 
der anekârtha tritt an die Spitze des Artikels, die Bedeiitungen 
folgen nach. So heisst es in der Einleitung zum Visvakosa v. 22 

nânàrthah prathamânto 'tra sarvatradau pradarsitah / 
sapta 7 nyantesu sabdesu vartafnânah suniscitah // 

Fast gleich lautet die paribhâsâ^^ im Medinikosa ii; und Hemacandra be- 
merkt im Anekârthasamgraha I, 2 

uddesyavacanam pûToam pascâd arthaprakâsaîiam. 

Früher sagte man also vidhau bhûpe prajàpatih (so auch noch Trikândasesa 
III, 3, 167), spater nur prajâpatir vidhau bhûpe (so Visvakosa). Im Amara- 
kosa und in der Vaijayantï ist diese Regel noch nicht durchgeführt. Doch 
ist in diesen Worterbüchern, sowie in anderen, durch alphabetische Anordnung 
der anekârtha Verwechselungen und Irrtiimern vorgebeugt worden (§ 5). Die 
spâteren Lexikographen aber, wie z. B. Hemacandra, haben sich nicht nur 
einer grossen Kürze im Ausdruck belleissigt, sie haben auch mehr als ein 
Mittel zur Anwendung gebracht, um Missverstândnisse auszuschliessen. Wenn 
sie dennoch von Neueren missverstanden worden sind, so liegt das an der 
Missachtung der paribhàsàs^ an dem Mangel an Commentaren, und an den 
schlechten Handschriften und Ausgaben ihrer Werke. Dass sich aber die 
jüngeren Lexikographen bei der Benutzung der âlteren Fehler haben zu 
Schulden kommen lassen, ist sehr wahrscheinlich und auch begreiflich (§ 10). 
Hier wird spater die Kritik einzusetzen haben. Vorlâufig kanri sie kaum in 
Thâtigkeit treten, da einige der wichtigsten Kosa noch nicht in zuverlâssigen 
Ausgaben zugânglich gemacht worden sind. 

I Vgl. das in meinen Beitr. z. ind. I.ex. S. 13 gegebne Beispiel. — 2 Mit- 
gcteilt von BoROOAH im Nânârthasaingraha p. 37. — 3 D. h. dreisilbige Femiuina 
Avie bhogitn^ paksitil werden mit den zweisilbigen Masciilinis hhoghii paksin ziisaminen 
behandelt. — 4 1 ). h. Worter wie vivara und randhra werden, da sie dieselben 
Bedeiitungen haben, an ein und derselben Stelle behandelt, obwohl sie von ungleicher 
Lange sind; vgl. S 5 sv. 584, Mankha 689, etc. — 5 Vgl. meine Beitr. z. ind. Lex. 
wS. 16 oben. — ^ Aufrecht, Vorrede zum Ilalayudha VI. — 1 Vgl. Franke, d. ind. 
Geniislehren S. 47. — ^ Beitiïige z, ind. T.ex. S. 8l ; GGA. 1885, 393. — 9 wStenzler, 
de lex. Scr. principiis p. 20. Die Wortbedeutungen kônnen auch, uncomponiert, 
im Nominativ des vSingulars neben einem anekârtha im Dual oder Plural stehn. — 
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Beachte die Bemerkungen von Pand it Sivadatta in seiner Ausgabe des Amara- 
kosa mit der Vyâkhyasudiia (Bombay 1889) S. 4 unten. — ” Vgl. Sîévata 334. — 
12 Vaijayantï bei Mallinâtha zu Sis. 3, 53. In der Ausgabe der Vaijayantl (222, 66) 
weicht die Stelle ah. — i 3 Trik. III, 3, 163 (Vers 715 in der Bombayer Ausgabe 
von 1889). — H Die im Widersprucli mit dieser Regel stehnde Stelle gomakisyâ- 
disafnpattau ycidavah piimsi kesave Medini, vanta 48 wird interpoliert sein ; vgl. GGA. 
1885, 384. 

S 5. Ich habe noch die besonderen Eigentiimlichkeiten der homo- 
nymischen Glossare, soweit sie nicht in den vorigen Paragraphen schon er- 
wahnt sind^ kurz zu erortern. Was zunachst die Erklilriingsmethode betrifft, so 
wurden die Worter in den altesten Werken vermutlich in der Weise erklart^ 
dass der anekàrtha und seine Bedeutungen im Nominativ /oder im Accu- 
sativ in Satzen wie viduh krmâni pippalïm Dranpadim api Sâsv. 28) neben- 
einander gesetzt wurden. Dabei pflegte der anekârlka vf\eàQv\\o\t zu werden, 
also Z. B. balam saktir balam sainyam balarn sfhaiilyam u. s. w. Eine ganze 
Reihe von solchen Wortwiederholungen bei Sâsvata 628 — 635. Audi 
soiist kommt die Wortvviederholung {sabdâvriti^ punaruktatà) haufig vor, fast 
regelmassig wird sie z. B. in der altertümlichen Anekârthadhvanimanjarï an- 
gewendet. Mit Redit bemerkt Aufrecht bei der Besprechung des Sâsvata 
Catal. Oxon. 182*'^: Haec vocabuli varias significationes liabentis repetitio 
aetati in condendis lexicis rudi tribuenda est. Vergleidien lassen sicli ver- 
einzelte spatlateinische Verse wie 

Glis animal, glis terra tenax, glis lapa vocaturk 
Der Grund, weslialb der anekàrtha wiederliolt wurde, liegt auf der Hand. 
Man wollte den atiekàrtha als solchen liervorlieben. Diese Hervorhebung war 
geradezu notwendig in Werken, in denen der ajiekàrtha und seine Bedeu- 
tungen im Nominativ neben einander gesetzt und die Worter weder alplia- 
betisdi noch sonstwie (abgesehen von der Anordnung nach deiii Umfang der 
Artikel) geordiiet wurden. Hlitte Sâsvata 632 ksiram ambu payait und nicht 
kslram ambu payait ksiram geschrieben, so kônnte man zweifeln, welches 
Wort der Lexikograph erklaren will. Aiiders ist es z. B. mit der Stelle 
vanikpathalî puratn vedo nigamah im Amarakosa. Hier ist nigatna der ane- 
kàrtha, da Aniara die Worter nach den Eiidkonsonanten geordiiet liât, und 
da die Stelle in dem Abschnitt vorkommt, der die tnânta behandelt. Mit 
Vorliebe aber wird die Wortwiederholung bei verschiedner Foriii des No- 
niinativs angewendet, d. h. man wiederliolt den atiekàrtha, uni auf beciueme 
Art zu zeigen, in welcheii Bedeutungen er Masculinum, Femininum oder Neu- 
truni ist (vgl. § 6). So sagt SâWata sahà màsah saho balatn, Amara^ saho 
balain sahà 7 nàrgah, Bei den jüngeren Lexikographen wird nun die Wort- 
wiederholung ausdrücklich auf den Fall der ^deutlichen Geschlechtsunter- 
scheidung’ beschrânkt; so sagt Mahosvara*^ im Visvakosa 23: 

spastàya lingabhedàya kvàpy atra puna 7 'uktatà\ 
ahnlich Dharanidâsa bei Borooah, Nânârthasamgraha p. 37, 8: 

spastàya liùgabhedàya kvacid àvrttir isyate) 
bestimmter drückt sich Ajayapâla aus: 

vi 7 ià IhigaviseseTta naivàtra pu 7 iaruktatà, 
ebenso Medinikara {sabdàvrttir 7 ta Imgaikye), 

Das Nebeneinanderstellen des atiekàrtha und seiner Bedeutungen im 
gleichen Casus — im Nominativ — wird als die alteste Erklârungsart zu gelteii 
haben, weil sie die natürlichste ist. Aber schon in den altesten Kosa, die 
erhalten sind, treten die Bedeutungen sehr hllufig in den Locativ. Dadurch 
wird die Deutlichkeit der Erklârungen ohne Zweifel erhoht. Audi wird die 
Wiederholung des anekàrtha — ausser bei verschiedner Form des Nomi- 
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nativs — überflüssig gemacht. Wenn sie sich dennoch auch bei gleichlau- 
tendern Nominativ hâufig findet, wie z. B. Sâsvata 31 
parigrahah parijane sapathe ca parigrahah^ 

so muss dies als ein bedeutungsloser Rest der altesten Erklârungsart angesehen 
werden. Bei spateren Lexikographen wird es mm zur Regel erhoben, dass 
der anekàrtha im Nominativ, die Bedeutungen aber stets im Locativ stehn. 
Vgl. Visva 22 (oben § 4 S. 12 citiert); Mathuresa bei Eggeling Cat 286 ^ 9: 
ndnàrthah prathafnàntah syàt saptamyante tu vartate. 

Von Ajayapâla wird die Regel mit Strenge durchgeführt; nicht aber z. B. 
von Hemacandra — übrigens nicht zum Schaden seines Anekârthakosa. 

Die Anordnung der Worter geschieht nach verschiednen Principien; 
gewohnlich nach verschiednen Principien zugleich. Von der Anordnung niir 
nach dem Umfang der Artikel, die auch einigen synonymischen Worter- 
büchern eignet, ist in den vorigen Paragraphen die Rede gewesen. Ausser 
diesem, offenbar primitiven Anordnungsprincip habe ich noch zu nennen: 

1) Die Anordnung nach dem Alphabet (var/iakramena), und zwar ent- 
weder nach den Endkonsonanten oder nach den Anfangsbuchstaben (Vokalen 
oder Konsonanten), oder nach Endkonsonanten und Anfangsbuchstaben zu- 
gleich. Das alteste, sollennis grammaticorum Indicorum mos^, ist wohl die 
Anordnung der Worter nach den Endkonsonanten; sie herrscht als einziges 
Princij) im Nânârthavarga des Amarakosa (III, 3). 

Bemerkenswert ist, dass einige Lexikographen das mittelalterliche Schul- 
alphabet zu Grunde legen, d. h. sie betrachten ksa als einen besonderen 
Buchstaben am Schluss des uns gelâufigen Alphabetes. Worter wie aksa muss 
man z. B. im Visvaprakâsa und Mankhakosa nicht unter den sauta, sondern 
hinter den hànta in einer besonderen Abteilung (ksântavarga) suchen. 

Nach den Anfangsbuchstaben sind die Worter in der Vaijayantï, der 
Desïnâmamrdâ und im Ajayakosa (wo die mit ksa beginnenden am Ende 
stehn) angeordnet, nach Endkonsonanten und Anfangsbuchstaben zugleich 
z. B. im Nânârthavarga des Trikândaseça, dem Anekârthasamgraha und Me- 
dinikosa^. Viel weiter sind die Inder in der alphabetischen Anordnung der 
Worter nicht gekommen^. So werden bei der Anordnung nach dem Anlaut 
die auf die Anfangsbuchstaben folgenden Vokale oder Konsonanten in der 
Regel nicht berücksichtigt. Im Ajayakosa z. B. folgen aufeinander gû, gaura, 
guru, guna, grahana, gand/iarva, gràha, gavya, godhâ, u. s. w. Nur der 
Anekârthasamgraha, die Desïnâmamâlâ 7 und der Medinikosa bilden meines 
Wissens eine Ausnahme. In diesen Worterbüchern wird auch auf den svara- 
krania d. h. auf die den (verbundnen oder unverbundnen) Anfangskonsonanten 
folgenden Vokale Rücksicht genommen. So werden z. B. im Anekârtha- 
samgraha II, 174 — 78 die mit t schliessenden und mit p beginnenden zwei- 
silbigen Worter in folgender Ordnung aufgeführt: pakti, parikti, patti; pràpti; 
pitsat; pîta, plti, prîti; picsta, pluta; pürta; prsat; prêta; pota, prota, 

2) Sehr gewohnlich ist die Anordnung der Worter nach derZahl ihrer 
Silben. Noch nicht im Amarakosa. Bemerkenswert ist, dass die Endkon- 
sonanten konsonantischer Stâmme im Visva und Medinikosa (auch im Dha- 
ranikosa nach Borooah) so angesehen werden, als bildeten sie eine besondre 
Silbe. Man muss also im Visva z. B. kakubh unter den dreisilbigen, yaksaràj 
unter den viersilbigen Wortern suchen. 

3) In der Vaijayantï sind die Worter, ausser nach der Silbenzahl und 
nach den Anfangsbuchstaben, auch nach ihrem Geschlecht geordnet; siehe 
GGA. 1894, 816^ wo genaueres angegeben ist. 

4) Im Visvaprakâsa sind die Worter, ausser nach den Endkonsonanten 
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und der Silbenzahl, auch nach den Suffixen, mit denen sie gebildet sind, 
geordnet, wie Aufrecht Catal. Oxon. p. 188 ausführlich dargelegt hat. 

ï Glossae Nominum ed. Gust. Lôwe, Appendix p. 122. — 2 Eine überflüssige 
Wortwiederholung AK. III, 3, 232 payah knram paya ^mbu ai, — 3 Mahesvara 
scheint die Beschrânkung nicht conséquent durchgeführt zu haben. — 4 Aufrecht, 
Catal. Oxon. p. 187a. — 5 WiLSON V, 214 zieht irrtümlich auch den Viéva hierher. 
— ^ Es sei daran erinnert, dass die griechischen und lateinischen Glossare durchaus 
nicht immer eine nach unsern Begriffen strenge alphabetische Anordnung der 
Wôrter aufweisen. Vgl. z. B. Otfried Müllers Vorrede ziim Festiis p. XVI sqq., 
Gustav Lôwe, Prodromus corporis glossarioriim latinorum p. 22. 129; über das 
antistoechische Anordnungsprincip: Krumbacher, Geschichte der byzantinischen 
Litteratur2 S. 564. — 7 Deslnâmamâlâ p. 69, 2 idântm vyahjanâdayah sarrgrhyante ; 
ie pi vargakrameneti kazargâdayo dvyaksarâdikramena svarakramena ca prasiüyatiU, 

§ 6. Die Bezeichnung des Geschlechtes der Wôrter. — Eine 
grosse Anzahl von Kosa überliefern nicht nur Wôrter und Bedeutungen, son- 
dern auch das Geschlecht der Wôrter und stellen sich somit als eine Com- 
bination von nàmânusàsana und li/îgànusâsa?ia dar. So nennt Amarasirnha 
sein Werk ein nàmalingdnu^dsa 7 îa^ d. h. ein Wort- und Geschlechtslehrbuch 
(nicht: Lehrbuch des Geschlechts der Wôrter^, wie man ôfters übersetzt hat). 
Viele Lexikographen verzeichnen das Geschlecht der Wôrter nicht nur im 
Innern ihrer Werke bei jedein einzelnen Worte, sondern fiigen auch einen 
besondern Abschnitt über das Geschlecht {lifigabheday lifigasawgrahd) als 
Appendix an ihre Werke an. Es hat auch Kosa gegeben — oder vielleicht 
existieren sie noch — ^ in denen die Wôrter nach dem Geschlecht geordnet 
waren (wie in dem homonymischen Telle der Vaijayantî: siehe S 5)» Es 
waren dies so zu sagen Lingânusâsana in Kosa-Form^ Hierher gehôren: 
der Kosa des Vopâlita {% 3), die Amaramâlâ und der Ratnakosa^. 

Über die Art, wie sie das Geschlecht bezeichnen, haben sich die Lexi- 
kographen gewôhnlich in den paribhàsds ausgesprochen. Am wlchtigsten sind 
die paribhàsàs zum Amarakosa, die oft copirt oder nachgeahmt worden sind, 
die zur Vaijayantî und zum Medinikosa. Darnach wird das Geschlecht — 
um nur die Hauptsachen hier zu erwahnen — in der Regel bezeichnet ent- 
weder durch den rûpabheda oder den liûgavisesavidhi (ausdrückliche Angabe 
des Geschlechtes). Gewôhnlich, und in den altesten Werken wohl ausschliesslich, 
ist das Geschlecht zu erkennen an der Verschiedenheit der (grammatischen) 
Form des Wortes, d. h. meistens des Nominativus Singularis {pràyaso rüpa- 
bhedena^ d. h. hyàbvisargabindurûpenà). In den homonymischen Kosa pflegt 
der anekàrtha^ wenn er in verschiednen Bedeutungen verschiednen Geschlechts 
ist, wiederholt zu werden; z. B. Visva: 7 nitram siihrdi 77 iitro Wke (vgl. § 5). 
Oder das Geschlecht wird mittelst eines Wortes, daè Masculinum, Femininum 
oder Neutrum bedeutet, ausdrücklich angegeben {lingaviéesavidhi), Man sagt 
also pU 7 mm^ nâ, punisi^ nari; strTy striyâ 77 i, yositi; 7 îapui 7 isakej ktîbe^ saTtdhe 
U. s. w. In der Vaijayantî finden sich die Abkürzungen sait für san^ha 
(sand^)^ kli für klïba^ napîwi^ fiir napumsaka, Wird für ein Wort ein Ge- 
schlecht verboten, so heisst dies, dass es die andren (nicht verbotnen) Ge- 
schlechter hat {nisiddhalinga 7 n sesârt/iam), z. B. vajra 77 i astrî bedeutet: vajra 
ist Masculinum oder Neutrum. Der Ausdruck dvayoh bei einem Worte be- 
deutet, dass es mannlichen oder weiblichen Geschlechtes ist; daher ist dvihma 
oder dvayahi 7 îa s. v. a. Neutrum. 

Dreigeschlechtige Wôrter, d. h. Substantiva wie sphulinga ‘Funke’ oder 
77 ta 7 uiala ‘Kreis’ und Adjectiva werden mit dem Zusatz trisu bezeichnet. Zu 
beachten ist, dass in Werken, wo die Geschlechtsunterscheidung nur durch 
den rûpabheda geschieht, zu trisu nicht li/zgesu, sondem arthesu erganzt werden 
muss; vgl. Sâsv. 151. 185. 297. 363. 489. 574; Halây. S, 60. Vielleicht 



1 6 L Allgemeines und Sprache. 3 b. Die indischen Worterbücher. 

wurde die Regel trilingyàin trisv iti padam^ im Gegensatz zu der Praxis der 
alteren Lexikographen, von Amara zuerst aufgestellt. Ferner ist zu bemerken, 
dass in der Vaijayantï zwischen Wortern wie mandala^ die svato na vàcya- 
vaéàt^ dreigeschlechtig sind, und den Adjectiven ein Unterschied gemacht 
wird. Jene heissen trilinga^ diese vàcyalifiga^ und in paribhàsà 7 wird gelehrt: 

trisv ity uktir vàcy ali fige trayïsabdas^ îrilifigake. 

Also z. B. trilingam mandalam 262, 130; trayi sphulifigah ii, 6 J (Amara: 
trisu sphulifigah) \ jlvah pràne irayly nâ tu jantàv àUuani glspatau^ trisu jïvati 
232, 66. Bei anderen Lexikographen ist trilifiga ebenso wie vàcyalifiga der 
gewohnliche Ausdnick für die adjectivische Natur eines Wortes; ausserdem^ 
anyalifiga^ arthavallifiga ^ bhedyagàmin, bhedyalifiga ^ anyavat^ abhidheyavat^ 
vàcyavat u. a. m. 

I Generis mininum norma^ Sciilegel Ind. Bibliothek I, 312. Beachte Trik. I, 
1, 3 vargakramas tathZi nâmalhigayos iüpadesaiâ, — 2 Franke, die ind. Genuslehrcn 
S. 2. — 3 Siehe die Coinmentatoren zu Amara, Einleitung v. 4; Rayam^ukuta (ed. 
Borooau) p. 115, 4; Ujjvaladatta zu Un. S. 129, 17. — 4 Vgl. nap bei SakatSyana 
und anderen; Bezz. Beitr. V, 304, Franke, Genuslehren S. 36. — 5 Commentar zu 
Hem. Ling. VU, 1 (ed. Franke ]:>. 52). — 0 Vgl. den Gebrauch von trika im Vara- 
rucikosa 73. — 7 Franke, Genuslehren 48. 

III. DIE EINZELNEN KOSA. 

§ 7. Die Zabi der Ko sa. — Über die Zabi der Kosa^ die vorhanden 
gewesen oder noch vorhanden sind, und über die, die zu den berühmtesten 
gehoren sollen, werden die verschiedensten Angaben gemacht. Von zehn 
Nighantu spricht Sâyana in der Einleitung zu seinem Rgvedabhâsya, beim 
Namen nennt er aber nur Amarasiipha, Vaijayantï und Halâyudha (s. oben 
S. 2). Nach Taylor, Catalogue Raisonnée I, 399. Il, 123 giebt es zehn 
Arten von Worterbüchern im Sanskrit. Der erstaunlich wohlunterrichtete Pater 
Pons schreibt in seinem Briefe^ über die indische Litteratur vom 23. November 
1740, es gebe achtzehn Worterbücher; das gebrauchlichste sei das des 
Amarasimha, rangé à peu près selon la méthode qu’ a suivi TAuteur de 1’ 
Indiculus universalis. Ausserdem nennt er noch das Visvâbhidhânam [Vis- 
vaprakâsakosa], rangé par ordre alphabétique, selon les lettres finales des 
mots. Mit der Angabe des Pater Pons stimmt eine Notiz bei William Jones, 
Works I (1799), 362 überein, wonach siebzehn Worterbücher ausser dem 
Anlarakosa in grossem Rufe stehn sollen. Sashagiri SâstrT führt in einer Liste 
^enumerating nearly ail the authors that hâve written lexicons' Ind. Ant. I, 
341 f. die Namen von 57 Lexikographen auf. Die Herausgeber des Abhidhâ- 
nasaipgraha (Band I, Bombay 1889) sprechen auf der zweiten Seite des 
Umschlags von einer Tradition, wonach 56 Lexica existieren; sie fiigenhinzu, 
dass die Zabi factisch grosser ist. Dies geht schon aus der Liste ^ auf dem 
letzten Blatte des Bandes — die übrigens nicht frei von Unrichtigkeiten 
ist — hervor. 

Mehr oder weniger lange Listen von Kosa und Kosakâra finden wir in 
den Einleitungs- oder Schlussversen einiger Lexica und Commentare. Am 
bekanntesten ist das Verzeichnis am Schluss der Medinî, über das Colebrooke, 
Essays^ II, 20 und Wilson, Works V, 209 ff 218 ff. zu vergleichen ist. Eine ano- 
nyme Liste von 26 Kosa und Kosakâra hat Bhandarkar in der Vorrede zu seiner 
Ausgabe des Mâlatimâdhava (Bombay 1876) p. XIV n. mitgetellt. Ich ver- 
weise r^ch auf die Schlussverse des Komalakosasaipgraha (Notices of Skr. 
MSS. III, 33), auf die des Kosakalpataru (Peterson, Second Report p. 124) 
und auf die Zusammenstellungen von Aufrecht ZDMG. 28, 104 ff., Vorrede 
zur Ausgabe des Ujjvaladatta XVII f. 
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gabe des Abhidhânacintàmani p. 219 — 31 und im Abhidhânasamgraha II, 
Nr. II. 

ï PiscHEL und Gei.dner, Vcdisclie Studien II, 266 ff. — 2 CoLEBROOKE, Mise. 
Essaysi TI, 206. — 3 (’at. Oxon. 185a. — 4 Aufreciit, Vorrede zum HalSyiidha 
p. VI. — 5 GGA. 1894, 817. 822!. — ^ Vgl. Cat. ^Cat. II, 62 unter Nâmasaïugraha. 
— 7 IIULTZSCH, Prolcgomcna zii des V^asantarâja Sâkiina (1879) p. 32; Peterson, 
51k Report p. xrax. — « Fàlschlicli Irennt Aufreciit, Cat. Cat, I, 24; II, 5 den 
C-ommentar des Vâdisrïvallablia von dem des Vallabhagani. Petersons Angabe 
(4^^' Report p. XLVi), dass Srîvallabha wrotc a gloss, called a Durgapadapraboclha, 
on I lemacandra’s cominentary on his own Nâmamâlâ, berulit wohl auf einer Ver- 
wechsclung mit dem Commentare des Vallabha zum Lingânusâsana (Weber, Verz. 
II, 250). JiOROOAH, Nânârthas., Préfacé 53 vcrwechselt den alteren Vallabha, der 
die Kavya commentirte (Vallabhadova, C'at. Cat. I, 555 )» dem bedeutend jüngcren 
Vallabha(-gani). — 9 Riîandarkar, Report fur 1883 — 84, p. 126. 438. 439. — PA* 
schrieb, nach v. 140 der Pombayer Ausgabe, Vaikrame ^bde irivasvindumiU {i) radhïi- 

dyapaksatat 4 , 

S 23. Der Anekârthasamgraha besteht aus sieben kân^a mit zu- 
saminen 1829 sloka. In den ersten sechs kàniia {satkàn4i)y dem eigentlichen 
Anekârthasaingraha, werden der Reihe nach ein-, zwei-, drei-, vier-, fiinf- und 
sechssilbige Worter (Substantiva und Adj activa) erkVârt. Der siebente kân4ciy 
der die vieldeutigen avyaya behandelt, ist ein Anhang {sesd) zur satkàndJ 
und wird daher in den Handschriften auch als An ekar thasesa ’bezeichnet ^ 
Die Quellen, die Hemacandra fur sein homonymisches Worterbuch 
excerpirt hat, nennt er in der Einleitung so wenig wie er sich in der zum 
Abhidhânacintâinani liber die Quellen fiir dieses Werk ausspricht. Wir konnen 
nur vermuten, dass der Visvakosa die . Hauptquelle gewesen ist. Oder wir 
niüssen die nalie Verwandtschaft, die zwischen Anekârthasamgraha und Visva 
besteht, aus der Benutzung ein und derselben alteren Quelle erklaren^ Es ist 
hier notig, einer ofters gedankenlos nachgeschriebnen^ Behaiiptung Wilsons' 
zu gedenken. Dieser erklarte, dass der Anekârthasanigraha, abgesehen von 
der Verschiedenheit in der Anordnung der Worter, »precisely the same as 
the Visva« und wahrscheinlich von irgend einem spateren Schriftsteller zur 
lù'ganzung des Abhidhânacintâmani verfasst worden sei. Dieser seltsamen 
Behaiiptung gegeniiber hat Goldstückkr schon 1860 im Sanskrit Dictionary 
p. 245^ festgestellb dass die genannten Anekârthakosa zwar einander ahnlich, 
aber keineswegs identisch sinds. Gopdstücker hatte auch Kenntnis von der 
Existenz eines Commentars — der Wilson noch unbekannt war — , da er auf 
das «single MS. leaf« hinweist, das durch irgendwelchen Zufall ins Britische 
Muséum verschlagen worden ist und den Commentar zu Anekârthasaingraha 
3, 612 — 18 enthalt^. 

Im Anekârthasamgraha werden gegen 3900 Worter in knapper, aber nicht 
misszuverstehender Weise erklârt. Auch die Anordnung der Worter muss als 
vorzüglich bezeichnet werden. Hemacandra hat die Worter nicht nur nach 
der Silbenzahl, nach den Anfangsbuchstaben 7 und den Endconsonanten ge- 
ordnet, er hat auch, wie § 5 ausgefiihrt wurde, auf die den Anfangseonso- 
nanten folgenden Vocale Rücksicht genommen®. Mithin sind die Worter, 
auch ohne einen nach europâischer Art gefertigten Index, meistens leicht auf- 
zufmden^, zumal in einer Ausgabe, wo die anekârtha durch fetten Druck her- 
vorgehoben sind, wie in der neuesten Bombayer von 1896. 

Die alteren und leider auch fast aile neueren, oben §§ 8 und 22 ver- 
zeichneten, Ausgaben sind unbrauchbar. Über die alte Calcuttaer habe ich 
in meinen Beitr. z. ind. Lex. 78 — 93, über die von Borooah (in seîhem Nâ- 
nârthasamgraha) in den GGA. 1885, 384 ff. gehandelt. Einzig zuverlâssig ist die 
von mir besorgte Ausgabe (s. S 8). Der Index dazu ist separat, als Appendix 
zum zweiten Bande der Quellenwerke der altindischen Lexikographie (1895) 
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erschienen. Als eine Erganzung der Vorrede zu meiner Ausgabe sollen die 
Epilegomena dienen, die ich in den SBWA. CXXIX, Nr. ii (1893) veroffent- 
licht habe. Ungeniigend ist auch die neiieste Ausgabe (im Abhidhlinasaingraha 
II, Nr. 8; 1896). Die zahlreichen Fehler iind Mangel dieser Ausgabe sind 
um so weniger zu entschuldigen, als die Herausgeber zvvei Handschriften des 
Commentars benutzen konnten. Wie es scheint, ist den Herausgebern die 
Bedeutung des Commentars gar nicht klar geworden. 

Dieser Commentar fiihrt den Titel Anekâr thakair avâkarakaumudï. 
Er beginnt so, als wenn er von Ilemacandra selbst herrühre: nijLViekàrtha- 
samgrahe vaksye Es wlire auch nicht immoglicli, dass Hemacandra 

den Anfang selbst geschrieben oder wenigstens dictirt hat, dass er vom Tode 
überrascht worden ist, ehe er die Erklarung seines zweiten Kosa vollenden 
konnte**. In einer i^rasasti, die sich in den Handschriften am vSchliiss des 
IL, III. imd VIL kànda findef^", gil)t sich Mahendr a süri , ein Schüler ^>3 clés 
Hemacandra, als den eigentlichen Verfasser oder sagen wir als den Heraiis- 
geber der fïkà zu erkennen. L’.r sagt, er habe sie nach der (miindlichen) 
Erklarung seines f.ehrers in dessen Namen (tanmwmaiva) veroffentlicht. 
Cîenaueres llisst sich iiber seinen Anteil an dem Commentare nicht feststellen. 
Als Quellen fiir den Commentar '5 werden in der Einleitung genannt: Visva- 
prakfisa, Sasvata, Raldiasa, Amarasimha, Mankha, Hugga, Vyâdi, Dhanaprda, 
Bhâguri, Vacaspati, Yâdava, Dhanvantarinighantu. Indessen auf solche Auf- 
zahlungen ist nicht allzuviel zu ge;ben. Vorzugsweise wird Mahendra die Visva- 
tïkâ^^ — wenn diese zu seiner Zeit schon existirte — iind den Mankha (den 
er sehr oft citirt) nebst der iikà dazu ausgeschrieben haben^^. 

Wie in der Einleitung v. 8 gesagt wird, besteht der Commentar zu jedem 
einzelnen Worte aus vier Teilen. Mahendra gibt zunachst die Etymologie des 
Wortes {vyutpatii) unter Berufung auf Hemacandras Grammatik nebst ihren 
Anhlingen. Es folgt eine Bemerkung liber das Geschleclit des Wortes {/inga- 
nirnlti)^ iiber dessen substantivische oder adjectivische Natur. Gewohnlich 
werden dann schwierige, an sich nicht klare Bedeutungen noch weiter erklart 
(visamàrthaprakàsanam). Endlicli viertens werden die Bedeutungen mit Beleg- 
stellen {drstànta^ laksya) versehen. Dieser Teil des Commentars ist fiir uns 
entschieden der wichtigste. Übrigens ist es Mahendra, wie sich denken liisst, 
nicht gelungen, aile Wdrter und Bedeutungen zu belegen. F.r selbst beklagt 
das in der Prasasti v. 3. Aber das muss man ihm zum Vorwurf machen, dass 
er — allem Anschein nach wenigstens — Beispiele geradezu erfunden hat^^. 
Auch muss hier bemerkt werden, dass Mahendras Erklarungen schwerlich 
immer correct sind. Man sehe z. B. die sonderbare Erklarung''^ von kaukrtya 
im Commentar zu 5, 43. Indessen trotz aller Mangel ist die Anekârthakairavâ- 
karakaumudï ein ganz vorziigliches Werk, sie ist vorlaufig der einzige volL 
stiindig erhaltne Commentar zu einem der grosseren Anekârthakosa. Von der 
Mahkhatikri ist ein Drittel verloren gegangen; ausserdem ist diese tTkïl bei 
Weitem nicht so austuhrlich wie die des Mahendra. 

Eine Ausgabe der KaumudI ist in meiner Ausgabe des Anekârthasamgraha 
enthalten. Der Commentar zum 1 . Kânda ist vollstândig abgedruckt worden; 
von dem Commentai* zu den übrigen Kânda konnten leider nur Auszüge ge- 
geben werden. Auszüge finden sich auch in der Bombayer Ausgabe des 
Anekârthasamgraha von 1896, sowie in der Ausgabe der Vyâkhyâsudhâ 
(Bombay 1889). Wie es scheint, sind Handschriften des Commentars in 
Indien gar nicht so selten, wie ich früher glaubte. Es steht zu hoffen, dass 
früher oder spltter eine vollstândige und correcte Ausgabe in Indien er- 
scheinen wird. 

Nachtrâge (JesàJi) zum Anekârthasamgraha in metrischer Form*^' sind nicht 
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vorhanden. Allerdings wird in den Catalogen ein Anekârthase§a als ein 
besondres Werk des Hemacandra aufgefiîhrt, z. B. von Aufrecht im Cat. Cat. 
I, 19. 768. Allein damit ist ohne Zweifel der Anekârthasamgraha gemeint: 
die Unterschrift »Anekârthase§a« am Schliiss des VII. oder avyayakâmfa 
(s. oben S. 33) ist irrtümlich fiir den Titel des ganzen Werkes ausgegeben 
worden. Derartiges ist ofters vorgekommen. Die eine Handschrift, die Auf- 
recht anfîihrt, Nr. 145 der HuL'rzscH’schen Sammlung in Oxford, habe ich 
selbst untersucht. Diese enthalt auf 102 Blattern den Text des Anekârtha- 
saingraha. Am Rande der Blatter steht eine avacûri^^ d. h. ein Auszug ans 
Mahendras Commentar. 

I Commentar 8. 2, Il und 188, 6 in meiner Ausgabe. — 2 Franke, Vorrcde 
zur Ausgabe von Hem. Idiig. xiv f. — 3 Burnkll 49^; Haas 45^^ — 4 Works V, 
223. — 5 Einleitung zuin Sâsvata X, n. 3; Borooaii, Nanarthas. , Bref. 12 f. — 
^ Das wohlerhaltiie Blatt triigt die Zabi 220 und liegt in der Handschrift Sloane 
4090. Die Kenntnis der Hs. verdanko ich Herrn ( ECIL Bkndall. — 7 Auffallig 
raktapada 4, 141 fzvvischcn catuspada und janapadd)\ offenbar cin alter Fehlcr für 
cakrapdda y vgl. die v. 1. in der cd. lk)mb. v. 1513; Ajaya im Pet. Wbuch unter 
cakrapadOy und VaijayantT 266, 44: cakrapcidau ratha^ajau, — ^ ('ommentar S. 2, 22. 
— 9 Vgl. meine Fpilegomcna .S. 21. — In den Untcrschriften der einzelnen kanda 
wird die fikd ausdriicklicli aïs acdryasrlhemacandraviracitd lîczeiclinet. — J* Anders 
1)ÜIILER, Uebcr das Leben etc., p, 88, n. 92. — 12 Abgedruckt in meiner Ausgabe 
p. 86—87. Vgl. auch PüiiLKR, 1. c. p. 43 f. 88; Peterson, First Report p. 5lf. 89. 

13 Als solcher auch crwahnt im Kuinarapalaj)ratibodha des Somapral)hâcarya 
(Peterson V, 39). Er war bci der ersten Vorlesung dieses 1185 verfassten Werkes 
zugegcn. Vgl. noch Pei'ERSON IV, p. X('. — H Prasasti v. 2: vyTikhya??i anubrü- 
mahe, — ^5 Beitr. /. ind. I>ex. 75 ff. — Er citirt sie niemals, meint sie aber viel- 
leicht mit dem sTisirâniaram Praî>asti v. 3 a. Vgl. auch oben S I 9 > Anm. 14. — 
17 Wir verdanken dem Mahendra die P>haltiing der Mankhatïka zu ungcfahr 50 
Wortern, da er auch ans dem d'eile dieser tïka citirt, der verloren gcgangcn ist. — 
Beitr. z. ind. l.ex. 77. — 19 Nahcres GGA. i888, 854. Über den Mangel an 
Kritik bei Mahendra vgl. meine Epilegomena S. 6 , Anm. 2. — 20 Zahlreiche Nach- 
triige, insbesondre ans Mahkha geschopft, finden sich übrigens in Mahendras Com- 
mentar. — 21 Citirt im Comm. ziim Hîrasaiibhagyakavya 1 , 83. 

§ 24. Der Nighan tusesa, ein botanisches Glossar in 396 éloka^ ist, 
wie der Name^ andeiitet, eine Erganzung zum Abhidhanacintâmani, und zwar 
zu V. Il 31 — 1201 (Vanaspatikâya), d. h. zu dem Abschnitt, für den Hema- 
candra keine sesàh geschrieben hat^ Das Werkchen zerfallt in sechs kânda 
von ungleicher Lange, die der Reihe nach die Baume (vrksd)y Straucher 
(gulma)y Schlinggewachse {lata) y Gemüsepflanzen (dâka), Graser {trna) und 
Getreidearten {d/iànya) behandeln. Auffdlliger Weise stimmt der Abschnitt 
über die Lotusarten (111,323 — 31), sowie der ganze d/iânyakàruia fast durch- 
aus mit den entsprechenden Abschnitten des Abhidhanacintâmani (1160 ff. 
1168 ff.) überein. Der Abschnitt über edle Steine, von dem Bühler^ — 
übrigens nur wie es scheint auf eine mündliche Mitteilung^ des Dr. BhÂû DâjT 
gestützt — spricht, findet sich in der einzigen Ausgabe des Nighantuseça, die 
bis jetzt erschienen ist, nicht vor. Diese Ausgabe (Abhidhânasaingraha II, 
Nr. 9) weist im Anfang des ersten kàtuîa eine grossere Lücke, einige kleinere 
Lücken in den übrigen kânda auf. Eine alte, etwa funfzig Jahre nach dem 
Tode des Hemacandra geschriebne Palmblatthandschrift des Nighanttisesa ist 
bei Peterson, 5^^^ Report p. 23 verzeichnet. Mit Hülfe dieser Handschrift 
dürfte es nicht schwer fallen, eine Ausgabe herzustellen, die correcter und 
vollstândiger ist als die Bombayer. Ein Commentar zum Nighantuseça scheint 
nicht zu existiren. 

I Vgl. das Scholion zu Hem. Abhidh. 1201 p. 397 BÔHTLINGK, — 2 Hem. 
Abhidh. ed. BôiiTLiNGK p. 439. — 3 Über das I.cben etc. S. 34. — 4 Bühler, 
Report on the search for Sanskrit MSS. during the year 1874 — 75, p. 7, n. 

S 25. Der Nânârthasabdakosa des Medinikara, gewôhnlich als Medini- 
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ko sa oder kurz Medinï, Medini citirt, umfasst in der alten Calcuttaer Aus- 
gabe ($ 8) über 2300 //o^a\ Über den Verflisser, der sich einen Sohn des 
Prâiiakara (Panciunakara?) nennt^, wissen wir nichts Genaueres. Nach den 
Berechnungen von Bhandarkar in derVorrede zii seiner Ausgabe des Mâla- 
tïmâdhava (1876) S. xiii f. wird Medinikara gegen Ende des 14. Jahrhunderts 
gelèbt haben 3 . 

Die Medinï beginnt mit einer Reihe von paribhàsâs, die sich haiiptsach- 
lich mit der Art, wie die Geschlechter bezeichnet werden, beschaftigen (§ 6). 
Der eigentliche Kosa ist in varga (kàntavarga 11. s. w.) eingeteilt. Die An- 
ordnung derWorter ist vorzüglich, übrigens im Wesentlichen von der iin An- 
ekârthasamgraha nicht verschieden. In den Schlussversen zahlt Medinikara 
eine stattliche Reihe von Autoren und Werken auf, die er benutzt haben 
vvill: darunter ist auch der Visvaprakâsakosa, dem er die wenig ehrenvolle 
Hezeichnung bahudosa zu Teil werden lasst. Dieses Epitlieton l^ezieht sich 
wohl auf den Mangel an einer genauen Geschlechtsbezeichnung und einer 
praktischen Anordnung derWorter im Visva^. Jedenfalls hat sich Medinikara 
nicht gescheut, den Yisva sehr stark zu benutzen, ja der »sehr fehlerhafte« 
Vis va war wahrscheinlich seine Hauptquelle. Es darf aber nicht verschwiegen 
werden, dass Medinikara selbstandige I.esarten hat. So erklart er kuntala mit 
casaka »Becher«, Maliesvara^ dagegen mit làfigala »Pflug«. 

Ausgaben der Medini s. § 8. Eine durchaiis braiichbare Ausgabe ist 
bis jetzt noch nicht erschienen. Die beste ist die von SomanAtiiasarman 
MukhopâdhyAya, Calcutta 1869; docli kann auch diese nicht geiiügen, wie 
ich in meinen Beitr. z. ind. Lex. S. <Sf. gezeigt habe. Borooah, Nânârthas. p. 20 
stimmt meinem Urteil bei, indem er die Ausgabe mit den Worten charakte- 
risirt: Careful but admittedly based on Wilson’s Dictionary and not therefore 
always reliable. 

Ein Commentar zur Medinï soll vorhanden sein 7 . Doch ist etwas 
Naheres über ihn bis jetzt nicht bekannt geworden. 

I 2592 Hoka in einer Hs. bei BOnr^KR, Cat. of MSS. from Giijarât, No. 3, ]). 41. 

— 2 Eggkling 288^. — 3 Siche schon Wilson V, 222; aiicli G. R, Nandargikars 

Ausgabe des Raghuvannsa (1891), .S. 7. — 4 Wilson V, 218 ff. — 5 Wilson V, 214; 

Aufrecjit, Cat. Oxon. i88^q Borooah, Nâiulrthas. p. 17. Meine Beitr. z. ind. Lex. 

S. 20. — 6 GGA, 1885, 395 f. ; meine Epilcgomena S. 7, wo Belege für kuntala 

wBeclieru gegeben sind. — 7 Aufrecht, Cat. Cat. I, 467^^ 

§ 26. S plitere Wôrterbücher. — Von den spateren Worterbüchern — 
zu denen wir die Medinï selbst schon rechnen müssen — sollen hier noch 
einige der bekannteren genannt werden; sowie auch solche, deren Alter fest- 
steht oder annahernd bestimmt werden kann. Der Wert der spateren Worter- 
biieher liegt darin ^ dass sie den lexikographischen Stoff oft in viel correcterer 
Eorm darbieten als ihre schlecht überlieferten Quellen, dass sie daher zur 
Verbesserung oder Reconstruction der alteren Wôrterbücher gebraucht werden 
konnen. 

Der Kalpadru (Sabdakalpadru, Nâmakalpadruma) des Kesava, ein sehr 
reichhaltiges synonymisches Lexikon in drei skandha\ alter als die Commen- 
tatoren Mallinâtha und Dinakara (schrieb 1385), da er von diesen citirt wird. 

Der Sabdaratnâkara des Mahïpa. Der homonymische Abschnitt dieses 
Werkes führt den speciellen Titel Anekârtha- oder Nânârthatilaka und tragt 
das Datum^ i374- 

Die Nânârtharatnamalâ des Irugapa Dandâdhinâtha alias Bhâskara. 
Der Name des Verfassers, der unter Konig Harihara IL von Vijayanagara in 
der zweiten Halfte des 14. Jahrhunderts lebte, erscheint in den Catalogen^ 
auch als Nirupama oder Miruga. Ausgaben des Werkes, das wahrscheinlich 
auf der Vaijayantï beruht, bei Haas 47"^ und Hultzsch, SU. I, 156. 
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Das Abhidhânatantra (Nâmalingânusâsana) des Jatâdhara; eine Art 
Erweiterung des Amarakosa. Der Verfasser stamint ans Câti- oder Cattagrâma 
(Chittagong in Bengalen). Nach Aufrecht, Cat. Oxon. 191^’ ist er alter als 
Râyainukuta. 

Die kleine Rripamanjarînâmamâlâ des Rûp acandra; verfasst 1588 nach 
Bhandarkar^^ Report fiir 1883 — 84, p. 16. Ziir selben Zeit^ schrieb Piin(Jarïka 
Vitthala die Sïghrabodhinïnâmamâlâ. 

pie SâradTyâkhyâ Nâmamrilâ des Harsakïrti; Ende des 16. JahrhundertsS. 
Der Naine des Werkes, das im S atkosasamgralia lithograpliirt erschienen ist, 
erkUirt sich daraus, dass iin ersten Verse die Nanien der Sâradâ (Sarasvatï) 
aiifgezahlt werden. 

Die Nâmasaingrahamrilâ des Appayadïksita (um 1600), ein synony- 
misches Lexikon mit einem Commentar, der zalilreiche Citate ans alteren Kosa 
enthalt. 

Der Bhûriprayoga des Padmanab liadatta, bestehend ans einem 

kleineren synonymischen und einem grosseren homonymischen 'heile. Der 

Autor ist lilter als N<ârâyanasarman, der Coiiimentator des Amarakosa {$ 10), 

da er von diesem citirt wird. 

/ 

Die S ab dama la des Râmesvarasarman ist dem Bhîiriprayoga almlich. 
Die Zeit des Aiitors ist mir nicht bekannt. 

Der Pahcatattvaprakâsa des Venldatta, 1644 abgefasst. Das Werk 
erschien lithographirt im S atkosasamgralia. 

Die Sabdaratnavalï des Mathuresa Vidyrilaipkfira, nach Borooah^ der 
beste unter den neueren Kosa; verfasst 1666 nach ColkbrookfP H, 56 n. und 
Wilson V, 233. 

Das synonymische Sanskritglossar des Atheners Demetrios Gala nos, 
zwischen 1786 und 1833 in Benares abgefasst. Nach Wkber, dem wir einen 
Bericht iiber dieses Glossar verdanken 7 , liegt darin ein Versuch vor, die ein- 
heimische Méthode der synonymischen Glossare mit den europaischen Bediirf- 
nissen gewissermaassen zu verschmelzen. Das Stichwort steht im Genetiv 
voran, die Synonyma (etwa 25000 Worter) folgen im Nominativ. Vermutlich 
wurde das Glossar nach der Anleitung des Galanos von einem seiner brahma- 
nischen Freunde angefertigt In den Textproben, die Weber mitgeteilt hat, 
leuchtet zuweilen die ursprlingliche metrische Form der excerpirten Quellen 
noch deutlich hervor^. Auszüge ans dem Glossar des Galanos sind in Ikjirr- 
LiNGKS kürzeres Wôrterbuch übergegangen. Leider befinden sich darunter 
manche sehr zweifelhafte, auf die mangelhaften Quellen des Galanos — oder 
seine mangelhafte Quellenbenutzung — zurückgehende Angaben, wie ich an 
einigen Beispielen in den GGA. 1888, 853, Anm. 2 und 856 f. gezeigt habe. 

I Vi;l. oben Il und 21. — 2 Hall, Vorrede zur Vâsavadatta p. 45, n. — 
3 Stein, Catalogue p. xxir. 264. 417; Aufrecht, Cat. Cat. II, 207^1 (der hier citirtc 
Catalog ist mir nicht ziiganglich). — 4 Unter Kaiser Akbar; Ckat. Cat. I, 339. — 
5 Wefer, Verzeichniss II, 1207. — ^ Nânàrthasanigraha, Préfacé j). 36. — 7 Monats- 
berichte der Berliner Akademie 1876, 801 — 823. — ^ Vgl. z. B. die Jiiia-Namen 
bei Weber S. 823. 

§ 27. Specialworterbücher. — Ausser den synonymischen und homony- 
mischen Worterbüchern, von denen die wichtigsten in den vorangehenden 
Paragraphe!! aufgeführt worden sind, gibt es noch eine ganze Reihe von Spe- 
cialworterbüchern. Auch von diesen sollen noch einige Hauptklassen und 
einzelne Vertreter dieser Klassen, im Folgenden genannt werden. 

Die Ekâsarakosa, die Glossare* der einsilbigen Worter. Diese Trac- 
tate enthalten teils einsilbige Nomina, wie Ma, go^ bha^ oder Partikeln, 
wie savi^ teils zahlen sie diej Buchstaben und Silben auf, die bei ihrer 
Verwendung zu mystischen Zweeken aile moglichen Bedeutungen annehmen^ 
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Die Ekâksarakosa berühren sich daher mit den sogenannten Mâtrkâkosa^, die 
eigentlich der Tantralitteratur angehoren. Von einzelnen Werken seien erwâhnt: 

Der Ekaksarakosa des Puruçottamadeva^; lithographirt im Dvâdasakosa- 
samgraha (hier anonym) iind gedruckt iin Abbidhânasaiiigraha I, Nr. 4. Ein 
sehr ahnliches Werk, das unter dem Namen Ekâksarcâbhidhâna oder Aindra- 
nighantii geht, wird dem Vararuci zugeschrieben Der Ekâksaranighanta, von 
dem I>EUMANN in den Actes du sixième Congrès des Orientalistes III, 2, S. 560!. 
eine Analyse gegeben hat, scheint mit dem Werke des ruriisottama fast ganz 
libereinziistimmen. Audi ( 1 er Ekâksaranighanta^ ani Schluss der Berliner Hand- 
schrift or. fol. 870 der Anekârthadhvanimahjarî ist wohl identisch. Die ein- 
zelnen Ekâksarakosa auseinanderzuhalten und bestimmten Autoren zuzuvveisen, 
ist hist unmdglich. 

Die Ekâksaranütananâniamâlâ des Visvasambhii in 115 sloJza) gedruckt 
im Sainskrtakosayugmam (% 8). Der Autor wird ofters von Vallabhagani ^ citirt. 
Sonst ist er mir nicht vorgekommen. 

Die Ekâksaranâmamâlikâ des Sudhâkalasa, der der ersten Hâlfte des 
14. Jahrhunderts angehort^. 

Der Ekavarnârthasanigraha des Bharatasena (18. Jahrhundert). 

Von den Mâtfkâkosa nenne ich den Mâtrkânighanta des Mahïdâsa 
(d. h. MahTdhara); lithographirt, aber imvollstândig, im Dvâdasakosasamgraha. 
Vgl. auch Leumann, a. a. O. 560. 561 ff. 

Hier erwâhne ich auch den Avyayakosa des Mahâdeva, der im Dvâ- 
dasakosasamgraha lithographirt erschienen ist. Es ist das einzige Werk der 
Art, das mir bekannt ist. Übrigens enthalten aile grosseren Kosa — die 
synonymischen wie die homonymischen — einen Abschnitt liber die avyaja. 

Die Dvirüpakosa (Sabdabheda) ; orthographische Glossare^. Das wich- 
tigste und vielleicht auch âlteste Werk der Art, der Sabdabhedaprakâsa des 
Mahesvara, ist oben $ ig besprochen worden. Der Dvirüpakosa des Buru- 
sottama, in 75 //ûÂuï, ist im Abhidhânasamgraha I, Nr. 5 abgedruckt. Eine 
andre, stark abweichende, nur SsV^ s 7 û/za enthaltende Ausgabe^'^ ist im Dvâ- 
dasakosasamgraha ohne Nennung des Verhissers erschienen Zu erwâhnen 
wâre noch der Dvirüpadhvanisamgraha des Bharatasena, und der Trirupakosa^^, 
ein Glossar der drei- und mehrgestaltigen Worter, von Kacana ^Bilhana Kavi. 

Die Unâdikosa. — Der Laksmînivâsâbhidhânakosa des Sivarâma, ans 
dem Anfang des 18. Jahrhunderts, ist im Satkosasamgraha veroffentlicht. Über 
den Unâdikosa des Râmasarman handelt Aufrecht in der Vorrede zum Ujjva- 
ladatta S. xxi. Die Unâdinâmamâlâ des vSubhasilagani gehort der zweiten Hâlfte 
des 15. Jahrhunderts an. Die Sabdâbdhitari des Râmagovinda beschreibt 
Egget.ing Cat. p. 245. Auch der Nânârthasabdaratnakosa des Kâlidâsa^^ mit 
dem Commentar Taralâ des Nicula^^ Yogïndra scheint nach der im Ind. Ant. 
I, 341 ff. gegebnen Beschreibung hierher zu gehoren. 

Medicinisch-botanische Gloss are. — Diese^^ geben »eine Aufzâhlung 
von Namen der Rtlanzen, Tiere, Speisen, Heilmittel aller Art, überhaupt eine 
Materia medica im weitesten Sinne« und führen ganz speciell den Namen 
Nighantu (oben S. 2). Die wichtigsten Werke der Art findet man bei 
Burnelî. p. 70 ff. und bei Eggeling p. 973 ff. zusammengestellt. Das âlteste 
ist wohl der Dhanvantarinighantu in neun Kapiteln, nach Ksïrasvâmin âlter 
als der Amarakosa ($ 3). Eine Ausgabe dieses wichtigen Werkes ist vor 
Kurzem in der Anandâsrama Sanskrit Sériés, Nr. 33, part I, erschienen. Über 
ein hierher gehdriges Werk des Sâsvata und über den Nighantusesa des Plema- 
candra siehe oben SS 12 und 24. Ich nenne noch die Abhidhânaratnamâlâ 
(Saèirasanigharitu) eines unbekannten Verfassers, die von Mallinâtha citirt 
wird^Sj den Madanavinoda des Madanapâla, verfasst*^ i 374 ; den RâjanighanW 
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des Narahari, der nach Aufrecht '7 jiinger als der Madanavinoda ist; die 
Sabdacandrikâ des Cakrapânidatta, und deii homonyinischen Sivakosa des 
Sivadatta, mit dem Commentar Sivaprakâsa, aus dem Jahre 1677. 

Von astronomisch-astrologischen Glossaren seien erwahnt: die Gani- 
tanfimamâla des Haridatta, lithographirt im Dvâdasakosasaingraha; der persiseh- 
arabisch-sanskritische TfirasTprakasa des Vedângarâya, verfasst 1643, 
Pârasivinoda des Vajrabhiisana ans derselben Zeit. 

Eine eigentiimliche Stellung unter den Kosa nimmt der I.okaprakâsa 
des Ksemendra ein, liber den BOiilkr, Kasmïr Report p. 75, zu vergleichen 
ist. Das Werk gehort nacli Weber in das 17. Jahrhundert. 

ï Cat. Oxon. 189*1. — 2 ibidcin 97, 11. 3. — 3 Über die Bcdcutinbi^ von 
mâtrka vgl. lîÜHLER in den Anecdota Oxoniensia, Aryan Séries 1 , 3, p. 67, n. 2. — 
•1 Ühcr den Autor vgl. oben ^ ii. — 3 52*1; KociELiNO 296b. — o Vgl. 

oben^S ^3 Weber, Verzeiclinis IF, 255. — 7 Vgl. die Kandbcmerlviing im Sclio- 
lion zu llem. Abhidh. 226 p. 315 I1 ôiiti.in(;k. — « Aufrecht, Cat. Cat. I, 725; 
Weber, Verzeiclinis II, 259. 1207. — '> Die nicht mmichtig sind; vgl. Jacobi, 
ZDMCr. 47, 576. — K(i(iEi.lN(; 294^\ — ” Vgl. oben S * 9 ; t's ist der zweite der 
beiden I)virù[)akosa : der erste tragt den Namen des l’iirusotlama mit Unrecht. — 

12 With miieh that is faneiful, tliere i.s here some usefiil inalter; lUiRNEia, 5 “‘^* — 

13 To lind these Iwo naines combined sounds like a joke; AuERECiiT, Cat. Cat. II, 
62‘E Vgl. auch Tayeor, C’at. rais. II, 128!. 374 b — Roth, Ind. Stud. XIV, 398. 
~ 15 ArERECiiT, Vorrede /. llalayudha vii; Kooemno, (’ai. p. 977 'E — Ind. 
Stud. XIV, 399. — ^7 ZDMC. 41, 487 f. — Über den rarasïprakâsa des Krsna- 
dasa (1887^ S. 3. 

S 28. Anhang (Buddhistische Worterbiieher; Verschiednes). — 
Abgesehen von den Kosa, die Biiddhisten zu Verfassern haben oder eine 
auffallige Rücksichtnahme auf Buddhistisches zeigen, wie die tles Amara oder 
Vyâdi {%$ 3 und 9), sind hier eine Reihe von Werken zu nennen, in denen 
die Namen des Biiddha, buddhistische Kunstausdriicke u. s. w. aulgezalilt wer- 
den, und die, zu unbekannter Zeit, im Norden Indiens oder ausserhalb Indiens 
in den Landern, die den Buddhisnius annahnien, entstanden sind. Es sind 
zumeist Polyglotten, die hier in Betracht kommen: die Sanskritworter pflegen 
von einer Übersetzung ins Tibetische, Mongolische, Chinesische begleitet zu 
sein h Von einzelnen Werken nenne ich die Jkiddhistische 7 riglotte, ein 
Sanskrit-tibetisch-mongolisches Worterverzeichnis, herausgegeben von Schiefner, 
St. Petersburg 1869 (mir nur aus Anfiihrungen bekannt); den Dharmasain- 
graha, herausgegeben von Kenjiu Kasawara, F. Max Mütu.er, II. Wenzet. 
in den Anecdota Oxoniensia, Aryan Sériés J, 5, Oxford 1S85; die Mahâvyiit- 
patti, das Lexicon pentaglottiim und die Nâmasaingïti, die letzteren drei 
herausgegeben von Minajew in seinen Forschungen und Materialien zum Bud- 
dhismus I, 2, St. Petersburg 1887. Von diesen Werken kann die Mahâvyut- 
patti als ein Typus fur die ganze Klasse angesehen werden; sie beansprucht 
aber ein grüsseres allgenieines Interes.se als andre buddhistische Würterbücher. 

Die Mahâvyutpatti — allen Sanskritforschern seit langen Jahren aus 
den zahlreichen von Schiefner dem Petersburger Würterbuche beigesteuerten 
Citaten wohlbekannt — umfasst 284 Capital von sehr ungleicher Lange mit 
rund 9000 Wortern. Dem grossen Umfang der Mahavyutpatti entspricht ihr 
reicher Inhalt. Wir tinden hier ausser deh Aufzlihlungen der Buddhanamen 
und der biiddhistischen Kunstausdriicke auch allerhand Weltliches (um es kurz 
so zu bezeichnen), z. B. Namen von Tieren (Cap. 213), von Pflanzen (231 
und 240), Kleidungsstücken (232), Krankheiten (284) u. s. f. In den einzelnen 
Capiteln^ werden die Worter, ohne weitere Erklarung im Sanskrit, hinterein- 
ander aufgefiihrt, und zwar nicht in metrischer Form, wie in den Ko.sa: die 
buddhistischen Worterbiieher nlihern sich in ihrer Einrichtung vielmehr den 
alten Nighantu (§ i). Auch sonst finden sich Beriihrungspunkte zwischen diesen 
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und jenen Werken. Die Mahâvyutpatti zlihlt nicht nur Synonyma auf, sie 
enthalt auch Phrasen^ Verbalformeii und ganze Slitze wie cittarn nâvalïyate 7 ia 
samtïyate 245, 867; vgl. Naigh. LII, 13 und sonst. Und wie sich die NighanUi 
aiif bestimrnte vedische Texte beziehn, so bestehn ganz directe Beziehungen 
zwischen der Mahrivyutpatti und den buddhistischen Sanskritschriften-^. Die 
Mahâvyutpatti wurde augenscheinlich verfasst zur Erleichterung des Verstând- 
nisses der buddhistischen Werke. 

Ausser den buddhistischen Polyglotten, in denen fremde Sprachen zur 
Erklâriing von Sanskritwortern verwendet werden, habe ich ziim Schluss nocli 
die W(jrterbücher in der gewôlinliclien Kosa-Eorm zu ervvâhnen, die den Wort- 
schatz neuindischer oder fremder Sprachen aufriihren und inittelst des Sanskrit 
erlâiitern, oder auch umgekehrt Sanskritworter mit solchen einer fremden 
Sprache erklâren. Doch muss ich mich auf die Nennung weniger Werke 
beschrânken: Vollstllndigkeit liegt ausserhalb des Planes dieser Darstellung. 

Über den kanaresischen Nighantu^ des Mangarâja berichtet Kittel^ Ind. 
Ant. I, 345 f., über andre kanaresische Worterbücher derselbe ebenda IV, i5ff.^ 
Diese Worterbücher stelui, wie es scheint, aile in den engsten Beziehungen zu 
den Sanskritkosa. Worterbücher des Kanaresischen findet man ausserdem — 
auch solche des Tamil, Telugii u. s. w. — aufgeführt bei Wilson, Mackenzie 
Collection, und bei Taylor, Catalogue Raisonnée. 

Den Pârasïprakâsa des Krsnadâsa, ein Worterbuch des Persischen ans 
der zweiten Hâlfte des 16. Jahrhunderts, hat Webb:r mit deutscher Übersetzung 
in den Abhandlungen der Berliner Akademie vom Jahre 1887 herausgegeben. 
Über einen andern Pârasïprakâsa s. § 27. Ein Sanskrit-Newârï-Worterbuch 
aus dem Nachlasse Minajews ist von August C(-)NRADv in der ZDMG. 47, 
539 — 73 veroffentlicht worden. liber ein Sanskrit-altjavanisches Worterbucli, 
»ein Handbuch zur lialeichterung der Lectüre von Kawi Werkemc, das auf 
einem unbekannten Sanskritkosa beruht, hat Kern in den Actes du sixième 
Congrès des Orientalistes III, 2, i — ii berichtet. 

I (jber (liosc Werke vl;!. meinc An/eige von MiNAjKWS Forscluingcn tind Male* 
rialien /iim Biuldhismiis J, 2 in den (ÎGA. 1888, 845 — 57. — 2 Die in zwei Hss. 
(MinajeW, Vorrecle, S. Vl--x) gcwohnlich Überscliiïften tragen wie Tathligataya 
paryâyanamam, kimnara yathâ^ pürva iipâdhyLiyah , etc. — • 3 (XJ- A. l888, 850 ff. — 
4 Verfasst 1398 nacli Rick, JRAS., N. S. XV, 313. — 5 Vgl. aiicli Rick, 1. c. 295 ff. 



1. WORTINDEX. 

Die Zahlen bezeichnen die Seiten. 


Akalaiika 28. 

Agnipurâna 19. 

Ajaya (Ajayapâla), Ajayakoéa 
25 f. 

atha (atho) 12. 
anekârtha 2, 9. 
Anekarthakairavâkarakau- 
mudï 34. 

Anekarthatilaka 36, 
Anekarthadhvanimaiîjarl 25, 

38. 

Anekarthaéesa 33, 35. 
Anekârthasamgraha 31, 33 ff. 
Anekârthasamuccaya 24. 
Anekârthasâra 26. 
anyalinga 16. 
anyavat 16. 

Appayadîksita 37. 
abhidhana I. 
abhidhânakosa l, 3, 7. 
Abhidhânacintâmai^i 31 ff. 
Abhidhânacintamaniéiloncha 

32. 

Abhidliânatantra 37. 
Abhidhanappadipikâ 19. 
Abhidhânaratnamâlâ (Halâyu- 
dhakosa). 26. 

Abhidhânaratnamalâ (medici- 
nisch-botanisches Glossar) 

38. 

abhidhanasâstra 1. 
Abhidhanasanigraha i 7 f* 
abliidheyavat 16. 

Amara, Amarasimlia ; Amara- 
kosa 4 f., 9, 16, 18 ff. 
Amarakosapanjika 22. 
Amarako.^odghâtana 21. 
Amaracandra 7 f. 

Amaradatta 26. 

Amaradeva I9f. 
Amaramangala (?) 29. 
Amaramâlâ 2, 5, 15, 26. 
Amaraviveka 22.. 
arthavallihga 16. 
avacûrî, avacûrnikâ 32, 35. 
Avyayakoéa 38. 

Ajada 26. 

Irugapa Dandadhinatha 36. 
Indo~arische Philologie. I. 3 b. 


Unâdikoéa 38. 
Unâdiganavivrti 18. 
Unadinâmamahi 38. 
Unâdisûtra 1. 

Ulpala 7 f. 

Utpalamâla, Utpalaniâlinï 7 f. 
UtpalinI 5, 7 f., 23. 

Ekavarnarthasaipgraha 38. 
ekasesa ii. 

Ekak§arakoAa 37 f. 
Ekâksaranamamâlikà 38. 
Ekâksaianighanta 25, 38. 

E k âk saranüt an an ain a in alâ 38. 
Ekaksarâbhidhana 38. 
ekartha 2, 9. 

Aindranighantu 38. 

Kacana Billiana Kavi 38. 
Kalpadru 36. 

Kavicaritra 24. 

Kavirahasya 26. 

Kavirâja 28. 

Kâncïpura (Conjevaram) 27. 
Katya, KâtySyana 5 f., 29 f. 
Kâmadhenu 21. 

Kalidasa (Lexicograph) 38. 
Kâvyakalpalatâvrttiparimala 
7 f- 

kâvyânga 3. 
kïnâsa 5* 

Kirticandra 19, 23. 
kuntala nBecher« 36. 
Kuniarapâla 31. 
Kumârapalapratibodha 35. 
i Kpsna 29. 

I Kfçnadâsa 40. 

Krsnamisra 29. 

I Krççarâja 26. 

I Kesava (Grossvater des Ma- 
hesvara) 29, 

I Kesava (Lexicograph) 36. 

I Komalakosasamgraha 16. 
j koéa (kosa) i. 

; Kosakalpataru 16. 

; kaukrtya 34. 

! klï 15. 

Ksapanaka 25. 

Ksirasvamin 21, 24. 


I Ksemendra 39. 

Khudula 24. 

gangestikâ 1 1 f. 
Ganaratnamahodadhi I, 21, 
25, 28. 

Gaijiitanâmamalâ 39. 
Gadasiniha 25. 

Gadhipura 29. 

Govinda 22. 

Cakrapanidatta 39. 
cakrapada 35. 

Cattagrâma 37. 

Carakalantra 29. 

Câtigrâma 37. 

Cânakya 7. 

Jatâdhara 37. 

Janamejaya 23. 

Jayasimha 31. 

Jayâpida 21. 
jâtaka 7. 

Tinadeva Munîsvara 32. 
Jhânavimalagani 29 f. 

Tîkasarvasva 22, 

Dâlyaniprthvîpala 26. 

tantra 18. 

Taralâ 38. 
tâyin 24. 

Tilaka 26. 

' tu 12. 
tumba 24. 
trayî 16. 
trika 16. 

Trikânda, Trikarujl 6, 8, 18. 
Trikandaviveka 22. 

; Trikân(jasesa 23 f, 
Tribhuvanapâla 26. 
Trirûpakosa 38. 
trilinga 16. 
trisu 15 f. 

Dâmodara 29. 

Dinakara 36. 

Durga 7. 
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Durgapadaprabodha 33. 
Durgasiipha 25. 
dr§tânta 34* 

Devasâgaragani 32. 
Deéinâmamala 31. 
dvayahïna 15. 
dvayoh 15. 

Dvadasakoéasamgraha 1 7. 
Dvirüpakosa 29, 38 f. 
Dvirüpadhvanisaiiigraha 38. 
Dvisanidhanakâvya 27 f. 
dvihîna 15. 

Dhanamjaya 27 f. 

Dhanapâla 32, 34. 
Dhanvaiitari, Dhanvantarini- 
ghantu 6, 30, 34, 38. 
Dharani 26. 

Dharanikosa 10, 26. 
Dharanidasa 25 f. 
Dharmasamgraha 39. 
dhatupârâyana l, 3. 

Dliâra 26. 

Dhrtisimlia 23. 

nap 16. 
napum 15. 

Narahari 39. 
nânartha 2. 

Nanflrthatilaka 36. 
Nanârthadhvanimanjarl 25. 
Nanârtharatnamâlâ 36. 
Nanârthasabdakosa 35 f. 
Nanârthaéabdaratnakoéa 38. 
Nanârthasaipgraha 25 f. 
Nâmakalpadruma 36. 
Namanirnaya 32. 
nâmapârâyana l, 3. 
Nâmapârayana 22. 
nâmamâlâ i, 6. 

Namamâlâ des Kâtya 6 ; des 
Dhanamjaya 27 f. 
Nâmamâlâpratlka 6. 
nâmaliiiganuéâsana 
Nâmalingânuéasana des Ama- 
rasiiphalS; desjatadhara37. 
Namasaniglti 39. 
Namasaiiigraha 33. 
Namasamgrahamâlâ 37. 
nâmânusasana 15. 
Narâyanasarman 22, 37* 
nigghamta 2. 
nighanta 2. 

Nighantasamaya 28. 
nighantu, nighandu 2, 38. 
Nighantu (Nighantavah) 2 ff., 

39 f- 

Nighantuéesa 2, 31, 35, 38. 
Nicula Yogîndra 38. 

Nirukta 2 f. 

Nirupama(!) 36. 
nirghanta, nirghantu 2. 

Pahcatattvaprakâéa 37. 
Pahcavarganamasaipgraha 32. 
Pandunakara (?) 36. 


Padacandrikâ 22. 
PadârthakaiimudI 22. 
Padmanâbhadatta 22, 37. 
Paiyalacchï 10. 
padapürana 5, il; vgl. 4, 10 f. 
pâdabandhana 20. 
Pârasîprakasa des Kysnadasa ' 
40; des Vedângarâya 39. 
Pârasïvinoda 39. 

Pundarika Vitthala 37. i 

punar 12. 
punaruktata 13. 
Purusottama,Purusottamadeva 
23 f-, 29, 38 f. I 

Pujyapada 28. | 

Pürnacandra 21. , 

pesïko^a 20. i 

Prajnapâramitâ 23. 
Pramananâmamâlâ 28. 
Prânakara (Pandunakara?) 36. 

babhru 21. î 

l^)alasarman 21. 


Mahipa 36. 

Mahendrasûri 34. 

Maheévara, Erklàrer des Ama- 
rakosa 22. 

Mahesvara, Verfasser des 
Viévakosa und des Sabda- 
bhedaprakaéa 28 ff., 38. 
mâtrkâ 39. 

Mâtrkakosa 38. 
Mâtrkânighanta 38. 
Mânyakheta 26. 
mâlâ 1. 
mas 5. 

Miruga(!) 36. 
misra 31. 

Mugdhabodhinl tika 22. 
Muhja-Vâkpati 26. 

Muni 6. 

Mrtasaipjïvanî 26. 

Medini , Medinikara, Medini- 
koéa 35 f. 

Moggallâna 19. 


bahudosa 36. 

Bilhana Kavi, s. Kacana Bil- 
hana Kavi. 

Buddhisâgara 26. 
Brhadamarakosa 20. 
Jkhaspati (Beiname des Râya- 
mukutamani) 22. 
bodhi 7. 

Bopadeva, Bopâlita, s. Vopa- 
deva, Vopâlita. 

Brahma, s. vSribrahma. 

Bhatta Ksirasvâmin 21. 
BhaUojidiksita 22. 
Bharatamalla 22. 

Bharatasena 22, 38. 

Bhâguri 6, 26, 29 f., 34. 
Bhâiuicandragani 32. 
Bhanu[jîjdîksita 22. 

Bhaskara 36. 

Bhûriprayoga 23, 37. 
bhedyagâmin 16. 
bhedyalinga 16. 

Bhogïndra 29. 

Bhoja 21, 26. 

Maâkha, Mankhakosa 30, 34. 
Mangaraja 40. 

Mangala (Amaramangala?) 
30 - 

Mathurânatha Sukla 24. 
Mathuresa Vidyalamkara 14, 
22, 37. 

Madanapala 38. 
Madanavinoda 38 f. 

Malhapa 29, 

Mahaksapanaka 25. 
Mahajada(?) 26. 

Mahadeva 38. 

Mahabala 24. 

Mahavyutpatti 2, 39 f. 
Mahîdasa 38. 

Mahidhara 38. 


yâdava 20, 22. 

Yadava, Yâdavaprakâsa 8, 27, 

34. 

Yaska 2. 

Yod Ji apura 32. 
yaugika 31. 

raktapâda 35. 
Raghuvanisadarpana 28. 
Ralnakantha 22, 30. 
Ralnakosa 15. 

Ratnamati 21. 

Ratnâvalî (Desîkoéa) 31* 
Ranti, Rantideva 6. 

Rabhasa, Rabhasapâla 6, 34. 
Râghavapàndavîya 2 7f. 
RâjanighanUi 38. 

Râjasekhara 21, 28. 

Rajanaka Ratnakantha 22, 30. 
Radhâ 22. 

Râmagovinda 38. 

Râmanâtha 22. 

Râmaéarman 38. 

Râmanuja 27. 

Râmâéramî 22. 
Râmesvarasarman 37. 
Râyamukuta, Râyamukuta- 
niani 22. 

Râyamukutî (tîkâ), Râyamu- 
kutîkâra 22. 
rihcholî 23. 
rûdha 31. 

Rûpacandra 37. 
rüpabheda 15» 26, 31. 
Rûpamahjarmamamâlâ 37. 

I.akçmanasena 23. 
Laksmïnivasâbhidhanakosa 

38. 

laksya 34. 
lingabheda 13, 15. 
liiigaviéesa 13. 
lingavisesavidhi 15. 
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lingasamgraha 15, 27. 
Lingânuéâsana I f., 15, 31, 
33 - 

Lokaprakâsa 39. 

Vajrabhûsana 39. 

Vararuci, Vararucikoéa 2, 6, 
8, i6f., 26, 38. 

Varaha 24. 

Varahamihira 18 f., 24. 
varnakrama 14. 

Vardhamâna 21, 25. 

Vallabha 33. 

Vallabhagani 29, 32 f., 38. 
Vallabhadeva 33. - 
Vâkpati 26. 

Vâcanâcârya Vadiérîvallabha 

32. 

Vacaspati 6, 8, 27, 29, 32, 34. 
vâcyalinga 16. 
vâcyavat 16. 

Vâdisrïvallabha 32 f. 

Vasuki 7. 

Vikramàditya 6, 8. 
Vijayanagara 36. 

Vitthala, s. Pundarika Vitthala. 
Vidyâkaramisra 17. 
Vidyavilasa 24. 

Vindhyavâsin 7. 
viparyâsa 10. 
Viviktanâmasamgraha 32. 
Vii^va, Visvaprakâsakoéa 16, 
.28 ff., 33 f., 36. 

Visîvatïkâ 29, 34. 

Visvarûpa 29. 

Visvasanibhu 38. 
Viivâbhidhâna 16. 

Venîdatta 37. 

Vedângarâya 39. 

Vaîjayantî 8, 27, 32, 36. 
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Vopâlita 5 r., 15, 22, 26, 29. 
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Vyâdi (Vyâli) 3 f., 6 ff,, 23, 
27, 29, 32, 34, 39- 
vyutpatti 34. 
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Sabdakalpadru 36. 
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Sabdabheda 38. 
Sabdabhedaprakâia 29, 38. 
Sabdamâlâ 37. 

Sabdaratnâkara des Mahîpa 
36, des Sâdhusundaragani 

, 32. 

Sabdaratnâvall 37. 
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wSabdarnava 7 P» 23. 
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Sâsvata, Sâsvatako^a 4ff., 24, 

34, 38. 
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Siloncha 32. 

SivakoAa 39. 

Sivadatta 39. 

Sivaprakâsa 39. 

Sivaràma 38. 
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slrsanya 21. 

Subhasîlagani 32, 38. 
Subhââga 29. ^ ^ 

Sesasamgraha, Sesâli, Sesa- 
khyâ Nâmamâlâ 31 f. 
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éribrahma, Sribrâhma 29, 
Srîharsa 29 f. 
vSriitakîrti Traividya 28. 
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Çatkosasamgraha 17. 
Sadrasanighantu 38. 


§an 15. 

Samsârâvarta 7 f., 23. 
Samskrtakoéayugma 17, 25. 
sainanârtha 2. 
Sarasvatinighantuva 24. 
Sarvânanda Vandyaghatlya 
22. 

sâiiga 32. 

Sâdhusundaragaçi 32. 

Sâyana 2, 16. 

Sârasundarî 22. 

Sâroddhâra 26, 29, 32. 
Sâhasâiika (Kônig) 29. 
Sâhasâûka (Lexikograph) 6, 
29. 

Sâhasâiikacarita 29. 

°simha 18. 

Sudhâkalasa 38, 

Sundaragani, s. Sâdhusunda- 
ragani. 

Subhûti, Subhûticandra 21. 
Süryasimha 32. 
sotthinâ 24. 

Somaprabhacârya 35. 
SaugatamunitTkâ 23. 
svarakrama 14. 
svastinâ 24. 

Svâmin, °svâmin 21. 
svopajha 31. 

Haricandra 29. 
llaridatta 39. 

Harihara 36. 

Harça, S. Srîharsa. 

Harsaklrti 37. 

Halâyudha (Lexikograph) 5, 
ï9, 26, 30, 32. 

Halâyudha (Minister) 23. 
Hârâvalï 23 f. 

Hugga 7, 30, 34. 
Hemacandra 30 ff. 

Hemâdri 28. 
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ABKÜRZUNGEN. 


Abhidh. = Abhidhânacintàmani, ed. Bôhtlingk und Rieu. 

AK. = Amarakoéa (citirt nach der Bombayer Ausgabe von 1877; s. S 9 am Ende). 
Anek. = Anekflrtliasaîpgraha (citirt nach meiner Ausgabe). 

Beitr. z. ind. Lex. == Beitrage zur indischen Lexicographie von Theodor Zachariae, 
Berlin 1883. 

Bezz. Beitr. == Bezzenbergers Beitrage zur Kunde der indogermanischen Sprachen. 

C. C. oder Cat. Cat. ~ Actfrechts Catalogus Cataîogorum. 

Cat. Oxon. = Aufreciits (^atalog der Oxfordcr Sanskrithandschriften. 

Ganar. == Ganaratnamahodadhi, ed. Eggeling. 

GGA. == Gôttingische Gelehrte Anzeigen. 

GSIA. = Giornale délia Società Asiatica Italiana. 

Halây. = Halâyudhas Abhidhânaratnamâlâ, cd. Aufreciit. 

HASL. ==! Max Müller, History of Ancient Sanskrit Literature. 

Hem. = Hemacandra. 

Ind. Alt. = Lassen, Indische Altertumskunde. 

Ind. Ant. == Indian Antiquary. 

Ind. Str. = Indische Streifen. 

Ind. Stiid. = Indische Studien. 

JBeAS. ~ Journal of the Asiatic Society of Bengal. 

JRAS. == The Journal of the Royal Asiatic Society of Great Britain and Ireland. 

Ling. == Lingânusasana. 

Nanarthas. == Borooahs Nanarthasan graha, Calcutta 1884. 

Pan. == Pânini. 

éasv. = Çâçvatas Anekârthasamuccaya, herausgegeben von Theodor Zachariae, Berlin 
1882. 

SBWA. = Sitzungsberichte der Wiener Akademie. 

SU. == South Indian Inscriptions ed. Hultzscii. 

Trik. = Trikândaéesa. 

WZKM. == Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 

ZDMG. = Zeitschrift der Deutschen Morgenlândischen Gesellschaft. 

ZKM. == Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes. 
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